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Partei und Staat.
Bei der Führertagung des Gaues Schlesieii

der NSDAP in der Breslauer Jahrhunderthalle
sprach Ministerpräsident Göring. (Der Bericht
über den Gautag findet sich im Heimatteitder
heutigen Nummer.) Der Ministerpräsident knüpfte
an den Nachruf des Gauleiters für den am Sonn-

abend zu Grabe getragenen Reichsstatthalter

Gauleiter Loeper an. Das Leben und der Kampf
des Verstorbenen seien ein Vorbild zu dem

Thema partei und Staat

gewefen, ein Vorbild für jene einzige große und
so notwendige Zusammenarbeit dieser beiden ge-
waltigen Faktoren des heutigen Deutschland. An
dem scheinbaren Gegensatz von Partei und Staat
orakelten draußen die Schriftgelehrten und pro-
phezeiten den Zusamnienbruch des jungen Deutsch-
land. Wir aber wissen, so fuhr der Minister-
präsident fort, daß von einem Gegensatz von Par-
tei und Staat darum nicht die Rede sein kann,
weil ja dieser Staat durch die Partei erst ge-
schaffen worden ist, weil wir vordem keinen Staat
gehabt haben, und weil unser Staat erfüllt ist
von der Idee und von dem Geistesgut des Führers
unserer Bewegung, und weil es letztens in der
hauptsache die Männer der Bewegung sind, die .
diesen Staat zu erfüllen und zu führen haben.
(Beifa:ll.) Gegen den Staat von Weimar waren
wir nicht im Gegensatz, da waren wir im Kampf
bis zur Vernichtung dieses Staates. Wir mußten
diese Führer beseitigen, um dem Volk jene Füh-
rung wiedergeben zu können, die das Volk auch
wieder heroisch denken lehrte.

Wir wollen nicht das Volk hundertprozentig

hinter uns, denn dann würden auch jene

Gauner und Betrüger und unsittlichen Ele-

mente in unseren Reihen stehen.

Mit Nachdruck erklärte Ministserpräsident
Göring, er müsse immer wieder daran erinnern,
daß es noch nicht einmal volle drei Jahre seien,
daß die nationalsozialistische Regierung unb ba=
mit das neue Deutschland erstand. Noch nicht
drei Jahre, daß über Deutschland in der Welt
überhaupt nicht diskutiert wurde, und wenn über-
haupt, dann nur in dem Sinn, daß Deutschland
das Objekt der Weltpolitik geworden war und
andere Mächte auf dem Rücken Deutschlands ihre
Gegensätze austragen konnten. Daß wir, so fuhr
der Ministerpräsident weiter fort, zu dein heu-
tigen Staat nicht im Gegensatz stehen können, ist
ja so sonnentlar, denn wir haben diesen Staat ja
selbst gebaut. Es gibt lediglich eine Aufspaltung
der gemeinsamen Arbeitsgebiete in verschiedene
Richtungen, um dem Ganzen zu dienen. Die
nationalsozialiftische Partei kann nicht mit anderen
Parteien verglichen werden, denn niemals sollte
vergessen werden, daß das Programm der
NSDAP ein Programm ist, das die Seele und
den inneren Menschen erfüllen will, und nicht ein
Programm, das auf die Lebensformen des All-
tags abgestellt ist.

Eine Bewegung, bie Weltanschauung formt,

muß total sein, sonst ist sie von vornherein

zum Untergang bestimmt.

Es ist ganz selbstverständlich, daß sich all das auf-
löst, was mit dem Geist des SJiationalfoöialismus
nicht vollkommen in Einklang gebracht werden
kann. Damit war nicht gesagt, daß es etwa
schlecht gewesen wäre, sondern es war abgelaufen,
die Zeit war vorbei.

Und so wurde nun unser neuer Staat ge-
schaffen. In demselben Augenblick, in dem an
der Spitze dieses Staates Adolf hitler stand, war
der Gegensatz Partei und Staat überbrürkt, die
Unversöhnlichkeit von Partei und Staat ver-
schwunden.

Der Führer hat die Revolution für beendet

erklärt. Er hat eindringlich aus die Gefahren

hingewiesen. die darin bestehen, wenn einige

Phantasten glauben, bie Revolution um dei-

Revolution willen fortlreiben zu können.

Der Bezug gilt als iortbesteheiid. wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.

„e. « iifliiiiiiil
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Die {Revolution iit beendet.

Ministerpräsident Göring wies in diesem Zu-
sammenhang auf die Erklärungen des Führers
in Nürnberg hin und faßte noch einmal zusam-
men, was der Führer aufgestellt hat, und nahm
dann nachher noch in einigen Beispielen zu diesen
{Richtlinien Stellung. Er führte dann weiter aus:
Auf allen Aufgabengebieten ist selbstverständlich
seit der {Machtergreifung manch entscheidender
Schritt getan warben. Bedenken Sie nur, daß
die Leitung der entscheidenden Ministerien und
anderer wichtiger Staatsämter durch führende
Nationalsozialisten besetzt worden finb. Und was
sie geschaffen haben, das muß in dieser rasch-
lebenden Zeit immer wieder in die rechte Er-
innerung gebracht werden, um jene gewaltige
Diskrepanz zwischen heute und vor drei und vier
Jahren deutlich zu machen. Als der Minister-
präsident an die Spitze dieser Errungenschaften
bewußt

die Errichtung der Wehrfreiheit.

stellte, brach das haus in stürmischen Beifall aus.
Ohne anmaßend zu sein, im stolzen Bewußtsein
dürfen wir Nationalsozialisten erklären: das ist  

 

allein unser Werk gewesen. Und wiederum brach
das Haus in tosenden Beifall aus, der sich wieder-
holte und den Schluß des Satzes überdröhnte,
als der Ministerpräsident weiter ausführte: Der
Kühnheit einer solchen Entschließung ist nur der
Führer allein und feine Nationalsozialisten fähig.
Ich erinnere weiter daran, daß die jahrtausend-
alte Sehnsucht des deutschen Volkes nun Gestalt
gefunden hat und wir

nun endlich ein Volk und ein Reich

geworden finb. Was allen nicht möglich war,
was selbst ein Bismarek nicht erreichen konnte,
das gelang dem Führer und seiner Bewegung,
weil sie das Vertrauen des Volkes hatten.

Ich bin stolz barauf, daß der Führer, als er
mich zum Ministerpräsidenten des größten deut-
schen Landes machte, mir ganz klar erklärte: »Ich
stelle Sie dorthin nicht, damit Sie der Konservator
von Altem, sondern der Liquidator dieser alten
Zustände werben.” Ich könnte hier stundenlang
reden, könnte sprechen vom Arbeitsrecht, Straf-
recht und all dein, was auf bem Rechtsgebiet ge-
schaffen worden ist; von der Durchführung der

- sei-rein-««ieii--«-eerekiiieeeeeiiee in ein«-Wis-
Androhuiig von Straer bei Nichteinhaltung. -

Nach einer Veröffentlichung in einer Sonder-
ausgabe ber amtlichen „Sonbon Gazette« werben
bie finanziellen Sühnemafznahmen
Englands gegen Italien, b. h. das Verbot der Ge-
währung von Anleihen und Krediten am Diens-
tag in kraft treten. Für Zuwiderhandlungen
gegen die finanziellen Sühnemasznahmen sind
Gefängnisstrafen bis zu 2 Jahren und Geldstraer
bis zu 100 Pfund festgesetzt warben.

Der Zeitpunkt für die Anwendung der w i r t -
schaftlichen Sühnemasznahmen wird
unmittelbar nach dem Vorliegen des Beschlusses
des Verbindungsausschusses des Völkerbundes
festgesetzt werden, der am 31. Oktober zusammen-
tritt. Auch in diesem Falle ist mit einer unver-
züglichen Inkraftsetzung zu rechnen. über die
finanziellen Sühnemafznahmen sind am Sonn-
abend genaue Aussührungsbestimmungen ver-
öffentlicht warben.

„Conbon (5a3ette“ veröffentlicht weiter ben
Wortlaut einer Freitag vom Kronrat angenom-
menen Verordnung über den Handel mit Italien.
Danach ist die Ausfuhr von Waffen und Munition
aus England nach Italien ab sofort verboten.
Auch die Wiederausfuhr dieser Gegenstände ist
untersagt. Ein anderer Teil der Veröffentlichung
verbietet die Einsuhr italienischer Waren sowie
die Ausfuhr gewisser Rohmaterialien aus Eng-
land nach Italien zu einem noch festzusetzendeu
Zeitpunkt.

,,ltrtiiirmlichite Ungerechtigkeit und
widersinniges Berlirechen.«

Kriegerischer Tagesbefehl Mufsolinis.

Zum bevorstehenden Jahrestag des Marsches
auf Rom, der am Montag festlich begangen wird,
veröffentlicht das parteiamtliche ,,Foglio d’Ordini«
einen Tagesbefehl des Duce, der im wesentlichen
lautet: .

Der 13. Jahrestag des Marsches aus Rom
findet das italienische Volk in geschlossenen Massen
um das Regime gefchart, seit dem 2. Oktober mit
einem in der Geschichte einzigarligen General-
appell geistig mobilisiert, bereit zu jedem Ereig-
nis. jene, bie im Begriff sind, zu unserem
Schaden die erbärmlichste Ungerechtig-
keit zu begehen, werben fehen, dafz das
italieniche Volk zu Heldentaten fähig ift, denen
feiner olbaten ähnlich, bie den Ruhm von Adua
wieder an ihre Fahnen heften unb in ein Stück
afritanifcher Erde die Zivilisation hineintrugen.
Das Jahr 14 des faschistifchen Regimes nimmt
seinen Anfang. Wir grüßen es in kriegerischer
Haltung, mit entfalteten Bannern unb der ganzen Leidenschaft unseres Glaubens, mit unserem  

ganzen Willen, der nunmehr in unzähligen
härtesten Kraftproben gestählt worden ist. Gegen-
über der Drohung einer wirtschaftlichen Belage-
rung, bie bie Geschichte zu einem widersin-
nigen Verbrechen, bestimmt, Unordnung
und Elend unter den Völkern zu vermehren,
stempeln wird, werden alle Italiener, bie biefes
Namens wert sind, den kampf aufnehmen und
den unentwegtesten Widerstand leiften, werden
zwischen Freund und Feind unterscheiden, werden
die Erinnerung und die Lehren lange im Ge-
dächtnis behalten und von den Vätern auf die
Söhne und Enkel weitertragen. Legionäre der
Revolutiont In der Pflicht und im Opfermut
müßt Ihr in den ersten Reihen stehen. Ich bin
sicher, dafz Ihr jedem Appell sofort Folge leisten
und den alten Schlachlruf zum Himmel senden
werbet, in bem sich 44 Millionen Jtaliener zu-
sammenfindem A noit

Besitztan verschiedener Orte an der
Somalifront.

Als amtliche Verlautbarung Nr. 28 wird Frei-
tagmittag in Rom der neueste Heeresbericht her-
ausgegeben. Er hat folgenden Wortlaut:

An der Somalifront wurde nach der Einnahme
des befestigten Ortes Dagnerei der Vormarfch am
Fluß entlang fortgesetzt, wobei zahlreiche am Ufer
liegende Därfer besetzt wurden. Eine Abteilung
Dubat unter dem Befehl des Leutnants Moreo
hat das Dorf Kalasfo. dem Hauptort des Bezirks
Delie Schiavelli genom en. Zahlreiche Stam-
meshäuptlinge haben fiä unterworfen unb ihre
Waffen den Italienern übergeben. Hierdurch
kamen 500 Gewehre in italienischen Besitz. Der
Sultan von Srhiavelli, ber zu den Italienern über.
gegangen war, hat mit seinen Bewaffneten die
Flauke der italienischen Truppen gedeckt unb da-
durch einen siegreichen Zusammensloß mit feind-
lichen Truppen in der Nähe des Dorfes Gheledi
erfolgreich unterstützt. Das Dorf wurde genom-
wen. .

Der italienische Gesandte Graf Vinci hat am
Sonnabend früh Addis Abeba verlassen. Die
Abreise vollzog sich unauffällig. Der Sonder-
wagen wurde erst kurz vor der Abfahrt an ben
Zug angehängt.

Generalstabschef Marschall Badoglio und der
Unterstaatssekretär im Kolonialministerium Les-
sona haben sich in Massaua zur Rückreise nach
Italien eingeschifft. Vor Abschluß ihrer 14tägigen
Inspektionsreise haben sie die neuesten Straßen-
thlagen an der Front vor Adua——Entisch-io be-
a ren.
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Partei und Kirche. Die Bedeutung des Vorbilder

Arbeitsschlacht, der landwirtschaftlichen Erzeu-
gungsschlacht. Das sind alles Dinge, die nur so
nebenbei erscheinen; aber welche gewaltige Arbeit
liegt allein darin, daß Millionen deutscher Volks-
genossen nicht mehr Almosen brauchen, nicht mehr
betteln müssen, sondern wieder arbeiten dürfen.
Die Wirtschaft ist nun fürwahr an-
g e k u r b elt. Uberall sehen Sie neue Fabriken,
überall saust das Rad, bröhnen bie hämmer;
Neues entsteht, und nicht nur für die Wehrhafts
machung.

Die Nürnberger Gesetze, Flaggeugeselz,
Judengeselz und Reichsbürgergesetz, sind

sundamentale Markgrilikie im Aufbau unseres
o es.

Daß über Deutschland das ciegeszeichen wehen
muß, unter dem wir zwölf Jahre gekämpft und
geopfert und gesiegt haben, das ist selbstverständ-
lieh. Sie selbst kennen alle die anderen Gesetze,
die noch in Nürnberg eingeführt worden sind unb
bie notwenbig waren, um auch jenen unerhört
wichtigen Punkt durchzuführen die Reinhaltung
unserer Rasse und damit die Wiedergeburt des
debtschen Volkes zu sichern.

So sehen Sie auf allen diesen Gebieten, daß

seichte eeegesien ‚werbe ..ii.t.·. Feier-e- nicht-weder-
alles im gleichen Tei po ge nähen. Das Tempo
des Marsches bestimmt Gott sei Dank der Führer
und niemand anders. Wer das nicht wi·ll,· der
hat dann eben auszuscheiden. Die nationalsozia-
listifche Bewegung erfaßt heute alle Volksgenosseu.
Fast alle leitenden Beamten, Parteigeuossen, sind
aus der Bewegung gestellt warben. Wenn aber
der Führer Männer beruft, die nicht aus der
Partei hervorgegangen sind, dann müssen wir
Nationalsozialisten so viel Einsehen haben, daß
der Führer dafür seine Gründe hat, wenn er diese
Männer feines Vertrauens für würdig hält, dann
haben wir ihnen auch unser Vertrauen zu geben,
denn der Führer hat die bessere Menschenkenntnis
als wir alle zusammen.

In der Gemeinde, in der Provinz, überall kann
die Partei sich auswirken, stellt sie die entscheiden-
den Berater und die Führer der einzelnen Ein-
heiten. Fast sämtliche (Bauleiter sind gleichzeitig
die Spitzen der Behörden in der Form der Ober-
präsidenten. Und vor allein:

Aus der Hitlerjugend werden in Zukunft

allein die kommenden Führer Deutschlands

hervorgehen.

Die Partei hat das gewaltigste Fürsorgewerk,
das die Welt gesehen hat, erstellt, leitet es und
hilft damit Not und Elend unter den Volksge-
nossen lindern. Das Winter-hilfswerk spricht für
sich mit seinen einziggewaltigen Zahlen eine
Sprache, daß die Welt davor staunend ihre Ach-
tung zeigen muß. Aber das Wichtigste, Partei-
genossen, müssen Sie erkennen: Daß wir ja nur
die erste Generation finb, bie Generation, die be-
gonnen hat zum Teil erst im reifen Alter, das
Ideengut des Nationalsozialismus zu erfaffen. Es
ist ausgeschlossen, daß die heutige Generation
hundertprozentig iiationalsozialistisrh denkt und
fuhlen kann. Was heute Pimpf ist, das wird
Gott sei Dank einmal Natioiialsozialift fein. Das
zu erziehen, das ist aber unsere eigene Ausgabe.
Dieses Erziehungswerk ist das wichtigste, was wir
überhaupt zu vollenden haben. Und darum ist
es notwendig, daß gerade Sie, die an den ver-
schiedensten Stellen der Partei als Leiter berufen
worden sind, sich darüber klar sind, daß wir nie -
mals einen Gegensatz zwischen Par-
tei un d Sta at aufzeigen dürfen, sondern daß
dieser Staat unser Fleisch ist, der uns gehört,
und daß wir deshalb zusammen an diesem Staat
und an dieser Partei, was das gleiche ist, zu ar-
beiten haben. Wer aber im Staatsapparat und
wer in der Partei den vom Führer befohlenen

muß ausgemerzt

Es wird deshalb auch jetzt, dem Willen des
Führers gemäß, abfolut ernst gemacht gegen
Diejenigen, te da glauben. Einzelaktionen

i
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aus Radaukust oder auch nur aus gnigemein-
tem übereifer zu vollziehen und damit disz-

plinlos werden.

Gehorchen allein aber, Volksgenossen, das
wissen wir alle, genügt nicht unb genügt vor allem
uns Nationalsozialisten nicht. Wer vom Führe-r
berufen ist, durch fein Vertrauen ausgezeichnet,
irgendwo als Führer an kleiner oder großer
Stelle in Partei oder Staat zu stehen, muß
durch fein lebendiges Beispiel,
durch seine handlungen sich immer
wieder aufs neue bewähren. Selbst-
verständlich finb immer noch Leute am Werke,
die so eine Art Provokateure darstellen oder
solche, die zu uns gekommen sind, weil sie sich
unter Nationalsozialismus etwas ganz anderes
vorstellen, als Nationalsozialismus ist, die in
mißverstandener Auffassung des nationalfozialifti-
schen Rassegedankens und des Bekenntnisses zu
Blut und Boden das überspitzen und in ihre ro-
mantischen Wunschträume von Wotan und Thor
oder ähnliches einschließen. Und damit komme ich
zu unserer

Einstellung zur Religion nnd zur fiirche.

Wer Nationalsozialist ist und durch alle die
Jahre war, der hat vor allem eines bewiesen, daß
er glauben kann, daß er eine Glaubensstärke be-
sitzt, die ungeheuerlich sein mußte; Denn wie
wäre es möglich gewesen, Deutschland freizu-
machen und seine Wiedergeburt zu schaffen, wenn
wir nicht erfüllt wären vom tiefsten Glauben zum
Allmächtigen, daß er dieses gigantische Werk segnen
kann. Wer deshalb behauptet, Nationalsozialis-
mus sei Jrrglaube, oder wir Nationalsozialisten
seien Atheisten, der lügt wider lbesseres Wissen.
Man nehme sich ein Beispiel an jener Seelen-
größe und Stärke, wie sie der Führer besitzt, die
fast schon überirdifch ist.

Wenn man uns aber vorwirft, wir bekämpften
die Kirchen, so muß ich auch sagen: Neinl Die
Kirche täuscht sich hier, sie hat uns den Kampf
angesagt. So mag es gekommen fein, daß
selbstverständlich da und dort Über-
g risse vorkamen, Dinge geschehen sind, wie sie
nicht dem Wunsche des Führers und feiner Be-
auftragten entsprachen, aber die Übergriffe sind
nur gekommen, weil man uns nicht in Ruhe ge-
(Offen bat. (2‘ “0J It ‚J-J N U « -.,. _

Jn der Person unseres alten Parteigenossen
Kerrl hat der Führer nun einen National-
sozialisten namhaft gemacht; es wird ihm ge-
lingen, auch bem beulfchen Volke den reli-
iöfen Frieden zu geben. den es notwendig
raucht. Wir Nationalsozialiften haben keine
Sehnsucht, uns in die internen Dinge von
Dogmatik und Glaubensauseinandersetzungen
einzumischen. Wir wollen die Freiheit des
Geistes. die Freiheit des Glaubens. und hatten
es hier mit dem Wort des Alten Iritzem jeder
möge nach seiner eigenen Iasson selig werden.

Aber wir erinnern uns auch anderer Parteien
dann und wann einmal zurück. Wir sind auch
nicht dafür, daß andere Parteien in gewissen Or-
ganisationen, und oft sogar getarnt durch das
Braunhemd, wieder tätig werden. Und da spre-
chen wir ganz offen aus: An sich ist uns über-
haupt nicht so sehr wohl bei gewissen allzu starken
Aufspaltungen und Gliederungen. Wir sehen am
liebsten immer nur die Partei als Ganzes, die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei. Die
Partei ist das einzige. Wenn ich heute immer
wieder sehe, wie man unser Rassenprvgramm aus-
spielt, um dabei ein besseres Geschäft zu machen,
bann möchte ich sagen: »Du gehörft in die Wirt-
schaftsparteil« Zieh das Braunhemd aus, du hast
dich geirrt!“ (Stürmifcher Beifall.) Wenn in
einer Straße Berlins sechs jiidische Kleidergeschäfte
sind und nur ein deutsches, und wenn acht Tage
später, nachdem nicht mehr beim Juden einge-
tauft wirb, bie Anzüge und Kleider bei
dem deutschen um das Doppelte stei-
ge n , bann gehört er mit zu den sechs Juden.

Das ist fürwahr das Unnationalsozialistischsle
was es gibt. unsere geheiligten Grundsätze
auszuspielen zu gemeinem eigenem Profit.
Wir werden in Zukunft hierauf das schärfste
Au enmerk richten und ich werde rückfichtslos
sol Geschäfte ausmerzen. die derartige Ge-

schäfte betreiben.

Dasselbe gilt auch für fene, bie aus irgend
einer Zwangslage oder Notlage heraus durch
Preistreiberei glauben, sich selbst verbessern zu
können. Auf dasselbe Gebiet gehören auch diese
ewigen Angsthasen von Hamftererm Man
nehme sich hier ein Beispiel an anderen Völkern.
Sie setzen ihre Söhne, ihr Blut ein, um ihren
Lebensraum zu erkämpfen, und wir wollen nicht
einmal weniger Butter essen. Damit ist es nicht
getan, über die Haustür das Transparent »Ge-
meinnutz geht vor Eigennutz« zu hängen und
durch die hintertür mit der hanifterware herein-
zukommen; sondern wir verlangen, daß d urch
das Vorbild dieser Grundsatz gewährleistet
w r .

Es ist die Aufgabe von Euch allen, Parteige-
noffen, bie Jhr irgendwo führt, an dieser Volks-
erziehung mitzuarbeiten. Jhr, die nationalfoztas
listischen Leiter, seid 1a, wte der Führer bestimmt
hat, dazu berufen, das Volk hinaufzuführen zu
unserer hohen Jdee, Jhr»durft nimals ermüden
in der ewigen Fürsorge sur Euer Volk, nicht nur
imßWinterhilfswerh sondern überall. Jch wünfche,
da ein

besonderes Augenmerk auf die Betriebe

gelenkt wird und auf das Wohlergehen der Ar-
beiterschaft. So wie der Arbeiter darauf Rücksicht
nimmt, daß in dieser schweren Zeit Deutschlands
ein Lohn nicht höher fein kann, so nehme auch
er Unternehmer Rücksicht darauf, daß der Ar-

· eiter manchmal in einer furchtbaren Lage ist.
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" Die minimalem iiii Weinliebhaber Lieiiei ‘
Der Führer nimmt in einer Rede von seinem Kampiaenofsen Abschied.
Jn Dessau fand am Sonnabend die feierliche

Beisetzung des verstorbenen Reichsftatthalters
Loeper statt. Der Führer war persönlich
erschienen, um einem feiner ältefter. unb treueften
Kampfgenosfen die letzte Ehre zu erweisen. Er
sprach bei sein-er Ankunft im Friedrichstheatser,
wo die Feier stattfand, zunächst Frau Loeper in
herzlichen Worten seine Anteilnahme aus. Frau
Loeper nahm dann zwischen dem Führer und
dem Stellvertreter des Führers Rudolf Heß Platz.

Als erster ergriff nach dem Parsival-Vorspiel
der anhaltische Staatsminister Freyberg das
Wort. Er schilderte das Eharakterbild des Toten
mit den Worten: »Rücksichtslos gegen sich selbst,
aber unerbittlich gegen die Feinde Deutschlands
führtest Du mit heiligem Eifer und innerer Glut
den Kampf. Dein Wort war gewaltig und ge-
wann Dir die bergen des ganzen Land-es Anhalt.
So führtest Du in Anhalt den Nationalsozialis-
mus zum Sieg.« Der braunschweigische Minister-
präsident Klagges griff in seiner Ansprache
zurück auf bie Tätigkeit Loepers während der
Kampfzeit in Braunschweig. Er hob dann be-
sonders die Tätigkeit Loepers auf bem Gebiet
der Volkswohlfahrt hervor.

Die Anspruche des Führers.
Dann sprach der Führer. Er wies auf das

ihm im reichften Maße zuteil gewordene Glück
hin, treue Freund-e und Mitkämpfer zu ge-
winnen, und fuhr dann fort: Zum zweitenmal in
diesem Jahre stehen wir an der Bahre eines
Kampfgenossen in diesem Streit um Deutsch-land
Und wenn ich heute spreche, dann rede ich als
der glückliche und doch jetzt so unglückliche Führer,
der einen seiner alten Garde nun zu Grabe ge-
leiten muß,

einen Mann, wie es auch in unserer Be-
wegung nur wenige gibt.

heute, an ber Bahre meines toten Kampfgenofsen,
da muß ich das aussprechen, nicht mehr für ihn,
aber für Deutschland, für die deutsche Jugend,
daß sie sich ein Vorbild nehmen möchte und daß
sie verstehe, daß dieses neue Reich uns nicht ge-
schenkt worben ift, sondern schwer erkämpft wer-
den mußte., und daß in diesem Kampfdie Männer
sich bewähren mußten, daß nur ein übermaß an
Liebe zu Deutschland, an Glauben, Opferwillig-
keit und Treu-e diesen Kampf gewinnen ließen.

Das muß das deutsche Volk wissent Denn ich
will, daß die Namen dieser ersten Apostel
unserer Bewegung eingehen in die Ewigkeit

ber deutschen Geschichte.

Pg. Loeper war ein Fanatiker. Aber er war
darüber hinaus-auch ein in sich fester und harter,
granitharter Mann, vielleicht für Viele manch-

mal herzlos erscheinend, weil er ohne jeden Ge-
danken an einen möglichen Kompromiß den
Dingen unb ben Personen gegenübertrat. Er
war beharrlich wie wenige, unermüdlich tätig und
immer überzeugt: am Ende muß es uns gelingen!
So ist dieser Parteigenosse vielen von uns ein
Vorbild gewesen auch in feiner menfch=
lichen (Einfachheit, in feiner persönlichen Schlicht:
heit unb bem Fehlen jedes Pathos: Nichts als ein
Diener an unserem großen gemeinsamen Werkt

Der Hauptmann der Pioniere des Welt-
krieges. er ist ein hauptmann und Pianier
geworden der nationalsozialistischen Welt-
anschaunng. unserer Revolution unb damit

unseres neun Deutschen Reiches.

Die Beisehiing in Mildensee.
Nach dem Trauermarsch aus der ,,Götier-

dämmerung« wurde der Sarg auf die Lafette ge-
tragen und es erfolgte die Überführung nach bem
stillen Mildensee zur Beisetzung. Der Führer
schritt hinter dem Sarg im Trauergesolge. Vor
der Gedenkhalle in Mildensee sprach der Geist-
liche. Dann nahm im Namen des Gaues unb ber
Bevölkerung im Gau Magdeburg-Anhalt der stell-
vertretende (Bauleiter Eggeling Abschied vcn bem
Gauleiter. Drei Ehrensalven hallen über den
Sarg hinweg. llnter ben Klängen des Liedes
vom guten Kameraden tragen die engsten Mit-
arbeiter des Gauleiters den Sarg in die halle.
Nun klingt das horft Wessellied auf. Allein be-
gibt sich der Führer noch einmal in die halle, um
eine Minute kurzen Gedenkens am Sorge seines
Gefolgsmaniies zu verweilen.

Ein Unglückssiill bei der Beisehiingss
ieierliihteit.

Sonnabend vormittag ereignete sich während
der Beisetzungsfeierlichkeiten für Reichsstatthalter
Loeper ein tragischer Unglücksfall. Um 11.22 Uhr
fuhr von Dessau ein Triebwagen-Sonderzug der
Privatbahn Defsau-—Wörlitz nach Mildensee. Derl
Fiißsteg der Eisenbahnbrücke über die Mulde war
bei bem starken Menschenstrom, der nach Müden-
see flutete, von Menschen überfüllt. Der Zug-
führer des aus drei Wagen bestehenden Sonder-
zuges gab einige hundert Meter vor ber Brücke
Signale. Bei dem Bestreben, die Brücke freizu-
machen, entstand ein großes Gedränge, und es-
wurden bei der Vorbeisahrt des Zuges mehrere
Personen gegen den Zug gedrückt. Dabei wurde
die Lehrerin a. D. Elsa Schmidt aus Dessau ge-
tötet und der Kaufmann Friedrich Braun aus
Dessau so schwer verlegt, daß Lebensgefahr be-
steht. Fünf-weitere Personen erlitten leichtere Verletzungen.

Jener echte Zusammenhalt, der zwischen Betriebs-
führ-er und Gefolgschaft fein muß, wird der.Maß-
stab fein, nach welcher Richtung wir den Unter-
nehmer beurteilen.

Das find Dinge, die Jhr zu besorgen habt: Die
Aufklärung und Erziehung der Betriebsführer
einerseits und der Arbeiterschaft andererseits und
die Aufklärung Eurer im Staatsdienst stehenden
Parteigenossen, damit sie eingreifen können, wo
die Erziehung nichts mehr nützt. Jhr habt den
Kampf um Deutschlands Zukunft vor bem ganzen
Volk und für das ganze Volk zu führen. Wenn
einer den Nationalsozialismus nicht versteht, kann
er heute nicht an sührender Stelle sein. Wenn er
aber beweist, daß er das Gedankengut in sich auf-
genommen hat, dann wird nicht immer der Zeit-
punkt feines Eintitts in die Partei allein entschei-
dend ein, sondern was er für die Bewegung und
sein olk leistet.

Volksgenossem schwere Zeiten stehen uns noch
bevor; darüber müssen wir uns alle im klaren

sein. Wenn Jhr jemals schwankend und

schwach werdet, dann seht auf den Führer
allein, seht seine leuchtende Gestalt, seht seinen

Edelsinn. unb Ihr werdet stark werben; die

kraft wird sich Euch mitteilen, und Ihr wer-

det richtig handeln.

(iin Petersslthrenniai in Hatnidven
Große ficolonialfunbgebung.

Am Sonntagmittag fand in hannover die
Einweihung eines Ehrenmals für Dr. Karl
P et e r s statt. Der Präsident des Reichskolotiials
bund-es, Gouverneur i. R. Dr. S chn e e schilderte
in seiner Feftansprache das Leben und die Be-
deutung dieses großen Afrikaners und Kolonials
helden, des Gründers von Deutsch-Oftasrika. Pe-
ters erkannte die große Bedeutung des britischen
Kolonialreiches unb faßte den Entschluß, auch für
das deutsche Volk Kolonien zu erwerben. Jm
März 1884 gründete er die Gesellschaft sur deut-
sche Kolonisation und fuhrim hersbt desselben
Jahres in deren Auftrag mit drei Gefahrten nach
Ostafrika. Am 27. September 1885 wurde der
von ihm gegründeten Deutsch-Qstasrikanischen Ge-
sellschaft der kaiserliche Schutzbrief gewährt. So
habe Peters die Grundlage gelegt für die größte
und wertvollfte deutsche Kolonie: Deutschostafrika.
Am Sonnabend-abend hatte in einer großen

Kolonialkundgebung R e i ch s ft a t t h a l t e r
Ritter von Epp ebenfalls über das Lebens-
wert Peters’ gesprochen.

Nachwuchs der Partei ans HI nnd BDM
Neue Aufiiahniclirftiuiniiingcii.

Der Reichs-scimtzimeifter der NSDAP, Schwarz,
hat, laut »NS—.i«i«. folgende Anordnung erlassen:

Der Führer hat verfügt, daß die Angehörigen
der Hitlerjiigend unb des Bandes Deutscher Mäddel
k-ii«iiftisiiil)iii unter bestimmten Voraussetzungen als
Mitglied-er in die NSDAP aufgenommen werben.
Asiis diesem Grund hebe ich hiermit alle bisher er-
schienen-en Verfügungen unkd Anordnungen be-
treffend die Ausnahmen von Angehörige-n der
Hitlerjugend und des Bsiiiides Deutscher MädeI
auf. Im Einderneshmen mit dem Reichs-jugend-
sührer bestimmte ich nunmehr folgendes:

1. hitlerjungen werden nach lelendung des 18.
Lebensjahres und die Mädchen des BDM nach Voll-
endung des 21. Lebensjahres in die NSDAP unter fol-
genden Voraussetzungen aufgenommen: Die hitlerjungen
müssen vier Jahre ununterbrochen vor ihrer Aufnahme in
die NSDAP der Hitlerjiigend angehört haben, Die
Mädchen des BDM müssen dem Bunde vier Jahre un-
unterbrochen vor ihrer Aufnahme in die NSDAP an-
gehört haben. Voraussetzung für die Aufnahme der
Jungen und Mädel in die NSDAP ist ferner, daß sie
durch eifrige Erfüllung ihrer Dienstobliegenheiten und
tadellose Führung innerhalb und außerhalb des Dienstes
fich in Gesinnung und Charakter als zuverlä fige National-
sozialisten und Nationalsozialistinnen erwiefen haben unb
bie Gewähr bieten, daß sie auch nach Ausnahme in die
Partei wertvolle Mitglieder der NSDAP werben.

2. Angehörige der hitlerjugend und des Bundes
Deutscher Mädel, die das 18. beaw.’ 21. Lebensjahr be-
reits überschritten haben und bis heute aus irgendwelchen
Gründen nicht in die Partei aufgenommen worden sind,
können nachträglich (bis 31. 12. 35) noch in bie NSDAP
aufgenommen werden. Es gelten für diese Volksgenossen
dieselben Voraussetzungen wie für diejenigen Angehörigen
der hJ Und des BDM, die unmittelbar nach Vollendung
des 18. bezw. 21. Lebensjahres aus ber Jugenddrganisai
tion in die NSDAP übergeführt werden.

Jugend singt ülier die (brennen.
Ein Spaziergang durch Volksliedgui aller Völker.

Die seit langem angekündigte erste Weltringsendung
sämtlicher Länder der Welt ging am Sonntag von 18
bis 20 Uhr vor fich. Schaltpunkt war Deutschland,
und zwar führte der Reichssender Berlin für die ganze
Welt die Sendung burch. Die Sendung, deren Jdee
von der hitlerjugend ausging, begann mit zwei deut-
schen Liedern, gesungen von der Funkschar der hJ:
»Wir sind die junge Bauernschaft« und »Es bröhnet
ber Marsch der Kolonne«. Dann sang englische
Jugend drei Lieder. Darauf folgte Australien. Pol-
nische Jugend sang zwei Lieder und einen feurigen
Krakowiak. hell unb jung die Stimmen französischer
Klosterfchiiler Es folgten hawaifche Volksweisen.
Nach USA kam sehr klar Spanien mit Volksliedern. tDie italienische Jugend sang eine Hymne an Rom.

slltach den Niederlanden SchweiW Sü‘genb, anschließend
österreich. Von Belgien hörten wir ein belgisches und
ein französisches Lied. Wie ein Ehoral mutete das
Lied der norwegischen Jugend an. Nun kam« die
Tschechoslowakei. Sehr melodisch war Argentinien.
Dann etwas sehr verworren und uns reichlich un-
gewohnt Brasilien. Die jugoslawische Jugend sang
Bolkslieder. Verwandt waren uns die Lieder « der
Schweden. Einen ganz eigenen Stil hatten die Lieder
der uiigarischen Jugend. Dann folgten Lettland, Sud-
afrika, Niederländischandien, Dänemark mit drei sehr
schönen Volksliedern, Rumänien, zwei sehr schone fin-
nische Lieder, drei litauische Lieder, Volksweisen aus
Uruguay unb anschließend aus Paraguay. Siam und
Japan machten den Beschluß der Sendung.

Beseitigung der Hoheitsgrenzsiäite der
Landen

Landesgrenzfteine bleibe
Der Reichs- und preußische Minister des Jn-

nern Dr. Frick hat an alle Reichsstatthalter und
Oberpräsidenten einen Runderlaß gerichtet, der
die Beseitigung aller Hoheitsgrenzstöcke an den
deutschen Binnengrenzen anordnet. Jn dem Er-
laß heißt es: Nach dem Wegfall der Eigenstaats
lichkeit der Länder haben die hoheitsgrenzstöcke
an den deutschen Binnengrenzen ihre Bedeutung
verloren. Jch ersuche daher, ihre Beseitigung als-
bald zu veranlassen.

Zur Vermeidung von Zweifeln wird in dem
Erla des Reichsminifters Dr. Frick bemerkt, daß
die andesgrenzsteine von dieser Anord-
nung nicht betroffen werden, da sie vielfach gleich-
zeitig Gemarkungs- und Eigentumsgrenzsteine
finb.

Zu dem Flaeaeiigeseh
Strafandrohung bei Zuwiderhandlung.

Jm Reichsgesetzvlatt vvm 25. Oktober wird
eine vom Reichsiniienminister und Reichsjustiz-
minister unterzeichnete Verordnung zur Durchfüh-
rung des Reichsflaggengesetzes veröffentlicht. Aus
Grund des Artikeis 4 bes Reichssiaggengesetzes
vom 15. September 1935 wird danach verordnett
Wer den von dem Reichsminifter des Jnnern auf
Grund des Artikels 4 bes Reichsflaggeiigesetzes
getroffenen Abordnungen zuwiderhandelt, wird
mit Gefängnis und mit Geldstrafe oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

Aintlich wird weiter mitgeteilt: Eine Reihe
kirchlicher Stellen hat für die Beflaggung
der Kirchen und kirchlichen Gebäude Anordnungen
getroffen, die mit dem Erlaß des Reichsminifters
des Jnnern über die Kirchenbeflaggung vom 4.
Oktober 1935 in Widerspruch stehen. Die Reichs-
regierung stellt die Unreihtinäßigteit und Nichtigs
keit jener Anordnungen hiermit öffentlich fest und
hat die erforderlichen Maßnahmen ergriffen, um
ihren auf Gesetz und Recht gestützten Erlassen auch
kirchlichen Stellen gegenüber die gebührende Ach-
tung zu verschaffen.

Litauitiher Wahliiittcher verurteilt.
Gerichtliches Nachfpiel zu den Memelwahlen.

Der Student der litauischen handelsschule in
Memel, Jgnatz Prapiestis, hatte sich am Sonn-
abend vor dem Schöffeiigesricht in Meinel wegen
versuchter Wahlfälschung bei der Feststellung des
Ergebnisses der Landtagswahl zu verantworten.
Der Angeklagte, der anfangs ein Geständnis ab-
gelegt hatte, bestritt vor (Bericht, je die Absicht ge-
habt zu haben, vorsätzlich das Ergebnis der Wahl
zu beeinflussen. Wenn seine Aussagen vor Ge-
richt anders lauten als während der Vernehmung
durch die Unters.uchungsbehörde, so sei das aus
einen Jrrtum des Dolinetfchers zurückzuführen.
Die Zeugen erklärten jedoch unter Eid, bestimmt
gesehen zu haben, wie der Angeklagte absicht-
lich Stiminzettel während der Aus-
zählung in das Schubsach fallen ge-
lassen hab e. Das Gericht verurteilte ihn zi-
drei Monaten Gefängnis.

Der Päierlinnd der Grundstein der
liriiisihen Anhenvoiitit.

Der Wahlaufruf der Nationalregierung

Die englische Natioiialregierung veröffentlicht
eine gemeinsame Wahlkundgebung, die von Bald-
win für die Konservativen, von Msacdonald für
die nationale Arbeiterpartei, von Sir John
Simon für die liberale Nationalpartei unterzeich-
net ist. Die Kundgebung verteidigt die vor vier
Jahren erfolgte Bildung der Nationalregierung,
eine Tatsache, die einen Wendepunkt in der Ge-
schichte Englands darstelle und einen tiefgehensden
Einfluß auf den Gang der internationalen Er-
eignisse ausgeübt habe. Sie bezeichnet den Völ-
kerbund auch für die Zukunft als den Grundstein
der britifchen Aufzenpolitik. Jn der Haltung zum
abessinifrhsitalienifchen Konflikt werde es kein
Schwanken geben. Nur ein kollektives Sicher-
heitsshstem mit kollektiven Aktionen könne Eng-
land vor einer Rückkehr zu dem alten System be-
wahren, das zum Weltkriege geführt habe. Ein
Staatenbund wie das britische Reich müsse bei den
Beratungen des Völkerbundes stets eine einfluß-
reiche Rolle spielen, aber biefer Einfluß könne
nur dann in vollem Maße ausgeübt werden,
wenn anerkannt werde, daß England stark genug
sei, um allen Verpflichtungen nachzukommen, die
es gemeinschaftlich mit anderen übernehme. Der
Zustand des hritifchen Verteidigungswefens sei
unbefriedigend. und den in den letzten 10 Jahren
entstandenen Mängeln müsfe abgehalfen werden.

O! If

—- Brand einer historischen Kirche bei Thorn. Jm
Dorfe heimsot bei Thorn geriet die historische Kirche
aus bem Jahre 1250 in Brand. Es gelang, die Kirche
vor völliger Bernichtung zu retten, doch hat dar
Kircheninnere erheblichen Schaden erlitten. Einer bei
Altare ist verbrannt und zwei weitere wurden start beschädigt



Maler nnd Urania-letter
Zobten am Berge, 28. Oktober 1935.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangade
wird strasrechtlich verfolgt.

-— Wetter in Zobten nnd Umgegend
am 28.0litober, früh 7 um. Barometer =
752,0 mm, gefallen, gestern früh = 759,l mm,
Thermometer = 9,60 E.,Tieftemperatur nachts
== 4,8 0, über dem Boden = 4,00, Maximum
gestern = 5,60, Minimum 2,60, Boden-
temperatur = l,00, relative Feuchtigkeit =
94 %, in l cbm Luft = 9,556 g Wasser, Wind
= SW.«, Bewölkung = l0/„‚', Himmel ganz
bedeckt, Zug aus N., Niederschlag nachts =
9,6 mm, gestern = 8,1 mm, Regen von ver-
gangener Woche = 72,7 mm (72,7 l a qm).

BethelsFilm Der neue Film der
weltbekannten v. Bodelschwingh’schen Anstalten
in Bethel bei Bielefeld wird demnächst hier
gezeigt werden. Das sünfteilige große Film-
werk „Ningenbe Menschen« verbindet die
Gesamtschau Bethels mit der ergreifenden
Geschichte einer Familie. Die Großartigkeit
der Arbeit, die in der ,,Stadt der Barm-
herzigkeit« getrieben wird, beweist, daß
man durch liebevolles Verstehen auch die
Aermsten der Armen zu fröhlichen, nutzen-
schaffendenMenschen machen kann, wird hierklar
vor Augen geführt. Die Handlung beruht i
auf einer wahren Begebenheit unb stellt das
Erleben einer Familie dar, die nicht nur unter
der Not der Zeit, sondern mehr noch unter
der Fallsucht der Ehefrau und Mutter zweier
Kinder leidet. So behandelt der Film gleich-
zeitig ein wichtiges Problem unserer Zeit, das
Gebiet der Bererbungslehre. Die eingeflochtenen
Szenen aus der Arbeiterkolonie «Freistatt«
(Moorkultur) und dem Heimathof werben
überzeugend für den aktuellen Siedlungs-
gedanken. —— Der Filin wird hier am Montag,
den 4. November, nachm. 41/, Uhr für Schulen
und abends 78/. Uhr für Erwachsene im Saale
der ,,Goldenen Sonne« vorgeführt werben.
Näheres wird noch bekanntgegeben.

—- 60. Geburtstag. Heute, Montag, den
28. Oktober, begeht bie Witfrau Martha
Volkmer von hier ihren 60. Geburtstag.
Besten Glückwunschi

—- Die Einbommensgrenze für Klein-
ficblungen. Nach den Anordnungen des
Reichsarbeitsministers sollten als Siedlungs-
anwärter für die Kleinsiedlung möglichst nur
Vollbeschäftigte mit einem monatlichen Ein-
kommen bis zu 200 RM. in Betracht kommen.
Der Minister hat sich jetzt damit einverstanden
erklärt, daß dabei von dem Nettoeinkommen
ausgegangen wird und daß bei sonst gleichen
Voraussetzungen den weniger bemittelten
Anwärtern der Vorzug gegeben wird. Die
Frage, ob die vorgeschriebene Grenze von
200 RM. unter allen Umständen etnbehalten
werden könne, lasse sich mit Rücksicht auf den
unterschiedlichen Preis- und Lohnstand nicht
allgemein beantworten. Soweit bei der An-
siedlung von Stammarbeitern industrieller
Betriebe in Einzelfällen Höherbezahlte mit-
angesetzt werden sollten unb bie Werke sich
maßgeblich an der Finanzierung beteiligten,
sei ein entsprechendes Entgegenkommen vertret-
bar, ebenso wie in anderen Ausnahmesällen,
wie in Großstädten oder in industriell stark
besetzten Gebieten.

—- Militärische Ehren bei dem Begräb-
nis von Mitgliedern der NS.-Kriegsopfer-
verforgung. Für die deutschen Frontkämpfer,
soweit sie in der NS.-Kriegsopferversorgung
mit ihrem gegenwärtigen Mitgliederbestand

Steuerpolitik
tm rassenhygieniskhen Sinne.

Von Prof. Dr. H. W. Sieinens.
Aus »Vererbungslehre, Rassenhygiene und

Bevölkeriingspolitik«. (7. Aufl. mit 84 Abb.
J. F. Lehmann Verlag, München.
Lwd. Mk. 3,60.) Das Büchlein ist eine der
besten Einsühruiigen in die Gedankengänge
der Erblichkeitsle re und der Rassenhygiene.
an groß-zügiger eise verwirklicht Ietzt das
nationalikozialistische Deutschland den Gedanken
der Förderung kinderreicher Familien durch
Steuererleichterung.

Ein wirtschaftlicher Lastenausgleich zwischen
Kinderreichen und Kinderarmen muß ·au
vom Standpunkt der sozialen Gerechtigkeit
aus betrachtet werden. Durch die Aufziicht
einer größeren Kinderschar vollbringt der
Familienvater für die Allgemeinheit eine ganz
außerordentliche Leistung, der der Junggeselle
und Kinderarme nichts entgegenzustellen hat.
Wird aber die Elternschaft als eine Leistung
für die Allgenieinheit anerkannt, so ist es nur
recht und billig, daß sie auch in wirtschaftlicher
Beziehung als eine solche behandelt wird. Bei
finanziellen gesetzgeberischen Maßnahmen sollte
deshalb eine Schonung der Kinderreichen und
eine entsprechende Mehrbelastung der Kinder-
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von rund 1,5 Millionen zusammengeschlossen
sind, ist eine besondere Ehrnng verfügt worben.
Jm Einvernehmen mit dem Reichskriegss
minister hat der Reichsinnenminister der
NS.-Kriegsopferversorgung genehmigt, ihre
verstorbenen Mitglieder nach militärischen
Gebräuchen unter Abgabe einer Ehren·«"alve
beizusetzen. Der Reichsinnenminister hat diese
Neuregelung den Laiidesregierungen zur Kennt-
nis gebracht. Die Einzelheiten werden im
Einvernehmen mit den beteiligten Stellen
vorbereitet. s

—— Diamantne Hochzeit. Am Donnerstag,
den 24. Oktober, beging das Franz und Anna
Galland’scheEhepaarinJanowitz,KreisBreslau,
das Fest der diamantnen Hochzeit. Das Paar
erfreut sich trotz seiner 82 Jahre großer körper-
licher unb geistiger Frische und konnte die
verschiedenen Ehrungen, die ihm im Kreise
seiner Angehörigen -— drei Kinder, acht Enkel
und ein Urenkel — dargebracht wurden, dank-
bar und froh entgegennehmen. Nach alter,
christlicher Sitte hatte das diamantne Jubel-
paar mit seinen Angehörigen bereits am
Morgen um 8 Uhr an dem Gottesdienst in
der katholischen Kirche in Margareth teilge-
nommen, wo es von dem Pfarrer feierlich
eingesegnet wurde. Am Nachmittag erschienen
der Landrat, Pg. Dr. Gallasch, mit dem Amts-
vorsteher, Pg. Kunze, und dem Bürgermeister,
Pg. Nagel, um ihnen die Glückwünsche der
Staatsregierung nebst Ehrengefchenk sowie ein
Führerbild im Namen des Kreises zu über-
reichen. Die größte Ehrung war das von dem
Führer und Reichskanzler persönlich unter-
zeichnete Glückwunschschreiben. Die Feier wurde
umrahmt von Gesangsdarbietungen des
JanowitziJäschkowitzer Gesangvereins unter
Führung des Lehrers, der auf bem Hof den
23. Psalm in der wenig bekannten, aber
besonders schönen Komposition von Becker
klangvoll zu Gehör brachte. Ferner waren
erschienen der Schifferverein, dessen Begründer
der diamantne Bräutigam ist. Die Gemeinde
überreichte einen mit Blumen geschmückten
Korb mit Eßwaren, die der Familie, die in
bescheidenen Verhältnissen lebt, besonders will-
kommen waren. Nach einer kurzen häuslichen
Feier wurde das Jubelpaar im Landratswagen
in das Gasthaus geleitet, wo eine Kasseetafel
stattfand und wo der Gesangverein alte,
deutsche Heimatlieder zu Gehör brachte. Jn
seinen Dankesworten betonte der fast 60 jährige
Sohn des Jubeipaares, daß noch nie eine
solche Feier in der Gegend abgehalten worden
und daß auch dies ein sichtbares Zeichen für
die endlich errungene Volksgemeinschaft sei.
Mit dem Treuegelöbnis für den Führer, dem
allein es zu verdanken ist, daß nach der Zeit
des Umsturzes und der Gottlosigkeit solche
Feiern wieder abgehalten werden können und
dem Gesang der nationalen Lieder wurde die
Feier geschlossen, die bei allen Teilnehmern unb
bem ganzen Dorf einen tiefen Eindruck hinterließ.

Zur Woche des deutschen Buches
vom 27. Oktober bis 3. November 1935.

Anläßlich der Woche des deutschen Buches
veranstaltet die Reichsstelle zur Förderung des
deutschen Schrifttums im Zusammenhang mit
der Werbearbeit für die Woche des deutschen
Buches 1935 innerhalb der Partei und ihrer
Gliederungen, insbesondere mit dem Amt für
Agrarpolitik, Reichsjugendführung, N6.-
Frauenschaft, NS.-Studentenbund und NS.-
Kulturgemeinde ein Preisausschreiben. Die
Nationalsozialisten dieser Verbände werden
aufgefordert, aus der Fülle des deutschen
Schrifttums heraus ein oder mehrere Bücher

 

 

 

 
 

 armen als Pflicht des Gesetzgebers betrachtet
werden. »Die Ehe steht als Grundlage des

zu bezeichnen, die sich ganz besonders zum

Familienlebens und der Erhaltung und Ver-
mehrung der Nation unter dem besonderen
Schutz des Staates ...Kinderreiche Familien
haben Anspruch auf ausgleichende Fürsorge«.
Da der Kinderreiche die Auszuchtskosten für
die nächste Generation bestreitet, da er also
viel höhere Ausgaben zu tragen hat, so kann
eine stärkere sinaiizielle Heranzie ung des
Kinderarmen auch nicht etwa als trafe für
die Kiiiderarmut aufgefaßt werden.-, sie bildet
vielmehr einfach einen Ausgleich für die
wirtschaftlichen Vorteile,·die der Kinderarme
auf Grund seiner Kinderarniut bei uns besitzt.
Es macht deshalb auch keinen Unterschied, ob

ch wir es mit kinderarmen männlichen oder
weiblichen Erwerbstätigen zu tun gaben, unb
ob bie Kinderarmut, wie gewö lich, Este

ieewollte, oder ob sie eine ungewollte ist.
schmerzlich auch der unerfiillbare Wunsch nach
Kindern für manche Ehepaare bleiben mag:
den wirtschaftlichen Vorteil gegenüber den
Kinderreichen ihres Standes genießen auch sie,
und es ist deshalb nur recht und billig, sie
zu erhöhten Lasten heranzuziehen.
«Um die biologische Wirksamkeit wirtschaft-

licher Maßnahmen durchgreifend zu gestalten,
ist es nötig, die Kräfte an der richtigen Stelle
einzusetzen. Diese Stelle liegt, wie bisher viel
zu wenig beachtet wird, beim dritten und
vierten Kinde. Der Wille, auch unter Opfern

 
 

Aufruf aller deutschen Kreditinftitnte
zum Nationalen Spartag 1935.

Deutsche Männer und deutsche Frauent

Deutschland groß unb stark zu machen,
ist das Ziel, das wir uns alle gestellt haben.
Das deutsche Volk setzt hierfür rastlos und
unermüdlich seine ganzen Kräfte ein. Ueberall
regen und rühren sich fleißige Hände, sie legen
den Grund, sie hämmern den Stein, sie mauern
bie Wand, sie zimmern das Haus, sie werken
unb schaffen, und sie dienen alle dem Einen-
Deutschlandi So wächst der Bau, den unser
Volk sich errichtet. Millionen gände sind am
Werk und meistern die Not: ie Wirtschaft
kommt in Gang!

Deutschland baut seine Zukunft aus eigener

Kraftt

Der Kampf um wirtschaftlichen Aufstieg,
Freiheit und Brot geht weiter. Der er-
starkende Wirtschaftskörper braucht neuen
Kräftezufluß. Was das pulsierende, Lebens-
kraft spendende Blut für den menschlichen  

s Körper, ist für die Wirtschaft das Kapital.
Aber Kapital entsteht nur durch Spareiii

Der Sparwille des deutschen Volkes ist
der Garant für den Wiederanfstiegi

Diesen Sparivillen im deutschen Volke
zu ivecken und zu stärken, das ist die Aufgabe
des Nationalen Spartages, zu welchem alle
deutschen Sparkassen, Genossenschaften, Banken
und Pfandbriefinstitute aufrufen. Deutsche
Männer und deutsche Fraueni Denkt daran,
daß Jhr das Werk der Wiedergesuiidung der
Wirtschaft und des nationalen Aufstiegs stärken
und vollenden helft, daß Euer Spargeld neue
Arbeitsplätze schafft und vielen Volksgenossen
Arbeit und Brot gibt, daß Jhr also Euch und
Euren Kindern nü t, der Volksgesamtheit
helft und unserem aterlande dient, wenn
Ihr spart!

Helft mit am gemeinsamen Wertes
Aufwärts durch Spareni

Vorlesen an Kameradschaftss und Heimabenden, .
Fahrten- und Gemeinschastslagern eignen,
um das Gemeinschaftserlebnis zu vertiefen
und um Stunden inneren Erlebens zu ver-
schaffen. Folgende zwei Fragen sind zu beant-
worten:

1. Welche Bücher eignen sich zum Vor-
lesen (Angabe des Verfassers, Buchtitels und
Verlags)?

2. Welche Stellen im Buch (unter Angabe
der Seitenzahl) eignen sich besonders zum
Vorlesen unb warum finb biefe Stellen
besonders geeignet?

Es kommt nicht darauf an, eine gelehrte
Begründung zu verfassen. Jm Gegenteil, die
einfachste, natürlichste unb doch erschöpfendste
Antwort erhält den 1. Preis. Bei gleichartigen
Einsendungen entscheidet das Los.

Folgende Preise sind innerhalb der beteiligten
NS.-Gliederungen ausgesetzt worden: l. Preis
200 RM. Buch- unb Geldpreis, 2. Preis
100 NM. Buch- und Geldpreis, 3. Preis
50 RM. Buch- unb Geldpreis. Bedingungen-
Beteiligen kann sich jeder Volksgenosse. Die
Lösungen zu dem Preisausschreiben müssen
unter genauer Angabe von Vor- und Zuname,
Beruf, Alter und Anschrist bis zum l. De-
zember 1935 an die Reichsstelle zur Förderung
des deutschen Schrifttums, Berlin N. 24,
OranienburgerStraße 79, eingefanbt werben.

Der Sternhimniel im November.
Der sternreiche Winterhimmel entfaltet jetzt
immer früher am Abend seine Pracht. Bald
nach Einbruch der Nacht erscheint hoch im NO.
die helle Kapella im Fuhrmann, hoch im SW.
steht Attair im Adler, nahe dem Scheitelpunkte
der einem dahingleitenden Flugzeuge ähnliche
Schwan und westlich davon die helle Wega
in der Leyer. Ueber Kapella steht das Dreieck
des Perseus und über diesem das einem
langgezogenen W ähnliche Sternbild der
Kassiopeia. An den Perseus schließt sich nach
rechts die Andromeda an und an diese das
große Viereck des Pegasus. Gegen 9 Uhr ist
im NO. das schöne Siebengestirn sichtbar
geworden, das in einem größeren Fernrohr
47 Sterne aufweist. Oestlich vom Sieben-
gestirn erscheint der Kopf des Stieres mit dem ·
hellen Aldebaran, dem in einigem Abstand
nach Osten die Hauptsterne der Zwillinge,
Kastor und Pollux, folgen. Jn den späteren
Abendstunden steigt im Osten der majestätische
Orion oder Himmelswagen herauf, dessen

Kinder aiifzuzichen und die Familie zu er-
halten, ist ja durchaus nicht erstorben. Trotz
der Kosten der Kinderaufzucht wird die Er-
zeugung des ersten und des zweiten Kindes
meist nicht verhindert. Erst dann entschließt
man sich zur Geburtenverhütung, oft wohl
auch in dem Glauben, daß durch das Vor-
handensein von zwei Kindern die Erhaltung
der Familie und des Volkes gewährleistet sei.
Nun findet aber, wie wir gesehen hatten, erst
bei etwa vier Kindern pro Ehe im Durchschnitt
eine langsaine Vermehrung einer Bevölkerungs-
gruppe statt. Zwischen 3 und 4 Kindern pro
Ehe liegt also die ,,Völkersterbegrenze«. Der
Bevölkerungspolitiker kann folglich auf das
dritte unb vierte Kind in den überdurch-
schnittlich tüchtigen Familien unter keinen
Umständen verzichten. Der zu erstrebende
Lastenausgleich zwischen kinderreichen und
kinderarmen Familien muß deshalb so be-
schaffen sein, daß dadurch vornehmlich die
Mehrbelastung ausgeglichen wirb, welche das
dritte und vierte, eventuell auch noch weitere
Kinder verursachen.

Unstatthaft wäre es auch, einen wefentlichen
Unterschied in der Belastung der Unver-
heirateten und der kinderlosen Verheirateten
zu machen. Der Staat hat vom geburtens
politischen Gesichtspunkt aus kein Interesse
daran, daß seine Bürger heiraten, sondern

 
 

 

Hauptstern Beteigeuze eine der allergrößten
s Sonnen ist, deren rötliches Licht andeutet, daß

sie bereits einen Teil ihrer ursprünglichen
Wärme ausgestrahlt hat. Tief im Süden
beschreibt der helle Formalhaut seinen niedrigen
Bogen am Himmel. Von den Planeten steht
Saturn am Südhimmel, während Venus als
Morgenstern strahlt. Merkur kann bis Mitte
des Monats am Morgenhimmel aufgefunden
werden. Mars unb Jupiter gehen bald nach
der Sonne unter. Vom 10.—17. November
sind zahlreiche Sternschnuppen zu beobachten,
die ihren Ausgangspunkt scheinbar im Stern-
bilde des Löwen haben und daher Leoniden
heißen. Sie sind die spärlichen Reste eines
aufgelösten Kometen, dessen Bahn in jenen
Tagen die Erde schneidet.

Jm Kampf gegen Hunger nnd Kältet
Die erste Straßensammlung für das WHW.

Und nun zur Tati Die Vorbereitungen
zur Durchführung des großen Winterhilfs-
werkes 1935/36 finb getroffen. Es ist jetzt
die Aufgabe aller Volksgenossen, auch ihrerseits
den Beweis vollster Bereitschaft anzutreten.
Jeder soll überzeugt sein, daß jedes, auch das
kleinste Opfer, ein Stein zum Aufbau des
großen Werkes ist. Nicht nur die Pflicht,
sondern die Liebe zum Volk sei der Ansporn,
den sich jeder Volksgenosse als Leitmotiv für
sein Handeln vor Augen halten muß. Nur
so wird es leicht sein, am 3. November an-
läßlich der erften Straßensammlung des WHW.
wahren Sozialismus der Tat zu beweisen.

Jeder trägt am 3. November bie Plakette
mit dem Schiffchen: »Mit vollen Segeln in
den Kampf für das WHW. 1935/36“. Alles
ist bereit.

Naselwitz, 28. Oktober. (Goldene Hoch-
zeit). Die Rentenempfänger Josef und Maria
Deutscher’schen Eheleute von hier begingen
am 25. Oktober das Fest der goldenen Hoch-
zeit. Anläßlich dieses Jubiläums hatte der
Führer und Reichskanzler ein Glückwunsch-
schreiben übersandt. Landrat, Pg. Dr. Gallasch,
überreichte dem Jubelpaar das Ehrengeschenk
und das Glückwunschschreiben der Staats-
regierung in Gegenwart des Bürgermeisters,
Pg. Arndt.

Floriansdorf, 28. Oktober. Die Renten-
empfängerin Marie Neumann von hier konnte
vor einigen Tagen ihren 70. Geburtstag begehen.

 

daß sie mehr als zwei eheliche Kinder erzeugen
und großziehen. Was wir brauchen, sind
,,Kinderlosen- und Kinderarmensteuern«!

Auch Gründe der sozialen Gerechtigkeit
lassen sich dafür ins Feld führen, daß ein
nachdrücklicher Lastenausgleich erst beim dritten
Kinde zu beginnen hat. So macht der Sozial-
politiker Hitze gelegentlich einer Erörterung
über BeamtenbesoldunLg darauf aufmerksam,
daß in der heutigen esoldungsordnung für
die Bemessung des Gehalts nicht der Jung-
geselle, sondern der Familienvater mit der
durchschnittlich vorhandenen Kinderzahl als
maßgebend angenommen werden müsse. Auch
deshalb würde erst bei den späteren Kindern
die Entlastung der Eltern zu beginnen haben.
Im allgemeinen ersehne auch noch in unserem
heutigen Beamtenstand ,,jedes normale E epaar
ein und zwei Kinder als eine Berei eriing
ihres ehelichen Glückes«. »Die Sorgen beginnen
erst beim dritten und vierten Kinde; hier muß
der Staat dann um so mehr einen wesentlichen
Teil der Kosten den Eltern abnehmen« (Hitze).

Damit die Elyjzeburtenpolitische Wirkung
wirtschaftlicher aßnahmen eine möglichst
starke ist, darf der Lastenausgleich also nicht
zu früh beginnen; aus demselben Grunde muß
er aber auch seine größtmögliche Höhe rasch
erreichen.
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in men san-ein.
Ministerpräsident Göring ins Breslau. —- {feierliche Ueberreiihimg der Ehrenkiirgerurlunde im Rathaus — Fiilnertagims

des- Gauess--Stlileiieu. -—" “Der Ministerpräsident über Partei imd Staat. — Wer die Jugend bat, dem gehört die Zukunft. —-

lRede des Gauleiters im Mittelpunkt der Sonntags-Kuudgelmng in Der Kampfhahn — Viele Sondertagimgeii
Am Sonnabendnachmittag gegen 16 Uhr traf

der preußische Ministerpräsident General Göring
mit dem sahrplanmäßigen Eilzug von Berlin auf
Dem Breslauer hauptbahnhof ein. Jn seiner Be-
gleitung befanden sich sein persönlicher Referent,
Ministerialrat Gritzbach und fein Adjutant
Major Eonrath. Auf Dem Bahnsteig hatten
sich die Spitzen der RSDAP unD ihrer Gliede-
rungen, der Wehrmacht und der Behörden zur
Begrüßung eingefunden. Ein BdMLMädel über-
reichte dem Ministerpräsidenten einen Blumen-
strauß. Durch das Spalier der SS begab sich
Hermsann Göring, schon auf Dem Bahnsteig von
der Menge herzlich willkommen geheißen, zum
Ausgang, vor dem eine Hundertschaft der Schutz-
polizei aufgestellt war. Auf den im Flaggen- und
Grünschanuck prangenden Straßen hatte sich hinter
dem Spalier der SA in dich-ten Reihen die Be-
völkerung Breslaus eingefunden, die trotz des
Regens stundenlang aiish-arrte, um den Mini-
sterpräsidenten zu sehen. Unter dem Jubel der
Massen fuhr der Ministerpräsident zum Rathaus.

Ueberreithnng der Ehrenliiirgerurlunde.
Einen der Getreuesten Adolf Hitlers zu ehren

Und durch diese Ehrung den Dank der Landes-
hauptstadt Breslau dem Führer gegenüber zum
Ausdruck zu bringen, das war der tiefere Sinn
der Feierstunde im Remter des Breslauer Rat-
haufes, Die ihre Krönung in der Überreichung der

. Ehrenbürgerurkunde an den Ministerpräsidenten
und General der Luftfahrt hermann Göring durch
Oberbürgermeister Dr. Fridrich fand. Vom
Rathausturm wehtien die Fahnen des Reiches unD
Der Stadt. Der schöne gotische Bau war prächtig
geschmückt. Rings auf Dem Ring fast-Mast an
Mast, Fahnen über Fahnen unD Die häuser im
Festkleide. Jm Rathaus hatten an den Auf-
gängen zum Remter die alten Amtsreuter in
historischen Trachten Aufstellung genommen. Jm
Remter selbst versammelten sich die Vertreter der
Partei unD ihrer Gliederungen, der Wehrmacht
unD Der Behörden in großer Zahl.

Nachdem Ministerpräsident Göring, (Bauleiter
unD Oberpriisident Josef Wagner sowie Ober-
bürgermeister Dr. Fridrich auf einer Empore des
Remter Platz genommen hatten, leitete das Phil-
harmonische Orchester unter Leitung von Gene-
ralmusikdirsektor von hößlin zu der

Ansprache des Oberbürgermeisters Dr. Fridrich

über, Der u. a. ausführte, daß durch den Besuch
des Ministerpräsidenten das Rathaus zugleich die
Weihe erhalte, nachdem es soeben in den haupt-
sächlichsten Teilen-nach sahrselangen Erneuerungs-
arbeiten sertiggestellt und von den wesensfremden
Zutatsen der liberalistisch-individualistischen Ver-
fallszeit gereinigt worden fei. Damit sei der Bau
Zu einem Symbol des neuen Deutsch-kund gewor-
en.

nunmehr, nachdem bereits der Führer Ehr-erwür-
ger von Breslau sei, den Ehrenbürgerbrief über-
reiche, dann wolle sie damit zum kleinen Teil die
Dankesschuld Breslaus und Schlesiens dem alten
Mitkämpfer des Führers abstatten.

Der Oberbürgermeister überreichte dem Mini-
sterpräsidenten die Ehsrenbürg.erurkunde, die eben-
so wie das Behältnis ein Erzeugnis Breslauer
Kunstfertigkeit darstellt. Den Deckel des Behält-
nisses schmückt ein N e p h r i t, jener tnpisch schle-
sische balbedelsteim der am Fuße des Siling, des
alten-heiligen Berges der Vandalen, gebrochen
wird, unD in Urzeiten bereits verarbeitet worden
ist. Jn den Dankesworten hob

J Ministerpräsideni Göring

vie Bedeutung Schlesiens für das ganze
Reich hervor. U. a. führte er aus: »Die Stadt
Breslau ist nicht einfach eine Stadt schlechthin,
sondern sie ist so sehr verknüpft mit der preußi-
schen Geschichte, daß ich mich durch die Überwi-
chung des Ehrenbürgerbrisefes ganz besonders mit
ihr verbunden sfühle. Seitdem Breslau Preußen
zug-ehört, datiert die Großmachtstellung Preußens
unD somit auch die Grundlage, auf Der später ein
mächtiges Deutsches Reich geschaffen werden
konnte.«
Land fahre, so führte der Ministerpräsident weiter
aus, begreife man von ganzem herzem daß der
einzige und große Friedrich sich mit aller Kraft
eingesetzt habe, dieses Kleinod seinem Reich zu ge-
winnen und im härtesten Kampfe zu erhalten.
Die Geschichte der Stadt und die Geschichte Schle-
fiens sei somit ein Zeugnis senes heldenhaften
Opfermutes, jener selbstlosen Einsatzbereitschaft,
die auch heute noch in hohem Maße von den Deut-
fchen Volksaenossen gefordert werde. Auch unsere
Sorg-e gilt heute der Stadt, so führte der Minister-
präsident weiter aus, die ein Eckpfeiler im Süd-
ostraum des Deutschen Reiches darstellt. Von hier
aus wölbt sich der mächtige Dom über unserem
Volk vorn Ost-en zum Nord-en. vom Westen zum
Süden. Und so wie im Westen, Süden und Nor-
den gewaltige Bollwerkedes Deutschtums fest auf

Wenn man heute durch das schlesischeH 

deutscher Erde stehen, so ist Breslau das Bollwerk
des Deutschtunis im Siidosten und möge dies
bleiben-und für alle Zeiten eine hohe Kulturstätte
deutschen unD somit nationalsozialistifchen Geistes
werden. Das sei eine Verpflichtung, die Sie, herr
Oberbürgermeister, zu treuen Händen halten unD
Die sich in der Ausgestaltung des Rathauses und
Zurückführung zu seiner ursprünglichen Eigenart
widerspiegele.

Der Minsterpräsident schloß seine Ansprache
mit diequnsche, daß es dem Oberbürgermeister
zusammen mit den Ratsherren unD den Beauf-
tragten der NSDAP gelingen möge, Dem AU-
sehen der Stadt unD damit Schlesiens jenen inne-
ren Gehalt zu geben, den das Rathaus durch die
Restaurierung auch äußerlich ausstrahle.

Die Mittermeier. tu Gutes einleiten tei siehtle
Der Gauleiter gedenkt des Ablebens des

Mit seinem Sieg-heil auf den Führer beendete
Oberbürgermeister Dr. F r i drich die weihevolle
Stunde.

Im Anschluß an die feierliche Überrelchung
des Ehrenbürgerbriefes befichtigte der Minister-
präsident in einem Rundgang die w·iedererstande-
nen alten Räume des Rathauses, die einen tiefen
Eindruck auf ihn machten.

„heil Göring« klang es dem Ministerpräsiden-
ten nach, als er den Remter und das Rathaus
verließ. Auf dem Wege zur Jahrhunderthalle
standen trotz des anhaltenden Regens die Volks-
gsenofsen in dichten Reihen Spalier. überall, wo
der Wagen des Ministerpräsidenten erkannt
wurde, brach die Bevölkerung in stiirmische und
herzliche Begrüßungsruse aus. 
Reichsstattlialters Larven —* Mahnende

Worte des Ministerpräsidenten an Die Führer der Bewegung in Schlesiem
Der Weg vom Rathaus zur Jahrhunderthalle

war dicht und tiefgliedrig zu beiden Seiten von
Volksgenossen eingefaßt. Vom Scheitniger Stern
ab bildete die Staatsjugend Spalier. Jn der
Jahrhunderthalle herrschte in der fünften Nach-
mittagsstunde gespannteste (Erwartung. Schon
frühzeitig hatte der Zustrom zu diesem zweitgröß-
ten Kuppelbau der Welt eingesetzt, so daß bald
kein Ssitzplatz mehr zur Verfügung stand unD Die
Absperrmannschaften zu tun hatten, den immer
noch andauerden Zustrom Einhalt zu gebieten.
Die halle hatte eine schlichte Ausschmückung er-
fahren. Vom hintergrund der Orgeltribüne
grüßte auf schwarzem Grund ein mächtiges silber-
nes Doheitszeichen

Kurz nach 17 Uhr ertönt das Kommando
»Ach-tung!« Der Ministerpräsident betritt die
halle. Sofort haben acht Scheinwerfer den Mit-
telgang erfaßt, die riesige halbe im übrigen im
Dunkel lassend. Fansaren des Jungvolkes er-
tönen. Rund 20 000 Menschen erheben sich und
begrüßen den Ministerpräsidenten Nachdem der
Ministerpräsident unD feine Begleitung auf den
ersten Reihen Platz genommen haben, werden die
Fahnen eingetra en, die in weitem Halbkreis die
Orgeltribüne im intergrund abschließen.

Die vom Orchester des Reichssenders Breslau
unter Leitung von Ernst Prade gespielte Korio-
lan-L)uverture von Beethoven leitet die Kund-
gebung ein.

Gaulcitcr Ivscf Wagner

eröffnete die erweiterte politische Führertagung
im Rahmen des Gautages mit einem Gedenken
an den am gleichen Tage zu Grabe getragenen

sei, daß jeder Arbeitgeber das Vertrauen der
Gefolgschaft rechtfertige, denn n u r e i n v e r -
trauensvolles Zusammenarbeiten
släijetktt die Gewähr für eine Gesiindiinsg der - Wirt-

a. .

Noth in der Nacht Riitlreise nach Berlin
Mit dem fahrplanmäßigen Itzt-Zug 0,10 Uhr

verließ Ministerpräsident Görsing Breslau. Am
Bahn-hof bildete SA Spalier. Aaif dem Bahn-
steig hatten sich Vertreter der Partei mit dem
Ganleiter Wagner und seinem Stellvertreter
Bracht sowie Vertreter der SA und Ss"", der
Wehrmacht und der Behörden eingefunden. Jn
herzlicher Weise verabschiedete sich der Minister-
präsident von dein Ganleiter und allen, die sich
eingefunden hatten. Als der Zug aus der Halle
rollte, spielte eine Kapelle der Polizei den Baden-
weiler Marsch.

Des Staates Ehrenbürger beim
Kameradslhaitsaliend.

Wie immer, wenn es galt, für Volk und
Staat zu kämpfen, waren sie dabei, die« Männer,
die unser Führer zu Ehreiisbiirgern des Staates
ernannt hat,- die das Recht genießen, mit Stolz
da,P vom Fiihrer verliehene Ehrenkrenz ziu trag-en.
Auch diesmal fehl-en nicht die Kameraden der
NS--Kriegsopferversoraung und Hinterbliebenen
des groß-en Krieges. Am Vorabend ihrer Sonder-

«taginng verseinte sie in den Schlesiersälen ein
«Kameradschaftsabend. Unter den Ehrengästen
'sah man zahlreiche Vertreter der Partei, der
"Wehrmacht und Behörden. Bezirksobmann s13g.

 
Gauleiter von Magdeburg-An«halt und Reiil)s-·Hoerg«er begrüßte die Ehrengäste nnd alle Kame-

Daher. ,,S-ein Geist und sein Schaffen bleiben
lebendig wie der Geist derer, die im Kampfe der
Bewegung im Reich und im Gan Schlesien ge-
fallen sind unD iuie Der Geist der grauen Sol-
Daten, Die an Der Front für ein größeres Deutsch-
land ihr Leben hingeben. Im Geiste des Toten
marschieren wir Lebenden mit dem ewigen
jungen Deutschland.«

Die Fahnen senkten-sich, während die SA-
Kapellk- das Lied vom guten Kameraden spielte.

Ministerpräsidcnt Göring,

wiederum auf das stiirniischste begrüßt, nahm
das Wort zu eingehenden Ausführungen über
,,Partei u n D Staat«. Immer wieder
unterbrach stürmischer Beifall seine Ausführungen
Die Ausführungen Görings sind ans der ersten
Seite des Hauiptblattes enthalten.

Ganleiter und sOberpräsident Josef Wa g n e r
versicherte, daß in Schlesien Partei und
Staat eins wären. So lange er Ganlseiter
und Oberprsäsident in Schlesieii wär-e, würde es
auch nie einen Zweifel in dieser Frage geben.
Das ,,Sieg Heil« auf den Führer und der Gesang
der Lieder der Deutschen beendeten die durch die
Ausführungen des Ministerpräsidenten bedeu-
tiinsgsvolle Führertagung des Ga-utages.

DerMinisterpriisidentempfängt Vertreter
der Arbeiterschaft und- der Wirtschaft.
Jan Anschluß an die Führ-ertagung empfing

Ministerpräsisdsent General Göring die Vertreter
der schlesischen Arbeiterschaft und der schlefischen
Wirtschaft. Nach eingehenden Ausführungen des
Präsidenten der Bezirkswirtsschaftskammer, Berg-
assessor Pa. F itz n e r, der Bericht erstattete über«
die Lage nnd die besonderen Wünsche der schlesis
schen Industrie, fuhrte Ministerpräsident Göring
lange Besprechungen über die Möglichkeit einer
weiteren Förderung der schlesischen
W»ir tschaft. Ministerpräsident Göring er-
ftarte, es werde alles getan werd-en, um berech-
tigten Wünschen Rechnung zu tragen. Er unter-
strich-noch einmal feine Ausführungen in der
Johrhunderthallesund betonte, daß es notwendige

tattlalte vo Anlalt-B«a- «cli · , a tm nn' aDen i d sdaclts d- T st- des Weltkrie es
Wenn die Stadt den Ministerpräsidenten Fsz ) r n ) « runf wem H "p a ‚r W Ae te (’1‘ 0C" A

und der Bewegung. Nach Sieg-Heil auf den
Führer und Volkskanzler wurde die Vortrags-
fol e des Kameradsschaftsabends eröffnet, an dem
sich namhafte Künstler des Reichssenders Bres-

(lau, Die Tanzschnle Helga Grundke und ein
,Sipvechclior der Hitlerjugsend beteiligt-en. Die An-
‚fage hatte Richard Odda vom Reichsten-der über-
inonismen Für Die musikalische Unterhaltung
sorgte Die Kapelle Häusler. Reirbskriegso-pser-

ifiihrer Oberlindober, der noch gegen
22 Uhr ein-traf und mit lebhaftem Beifall be-
grüßt wurde, sprach kurz über den Gemeinschafts-

«geist der K«riegsop·f-er. Er erinnerte an den
,Kameradselniftsgeist, den die Soldaten des groß-m
Krieges pflegten und bis heute erhalten haben.

Der Sonntag.
Trotz Regen und Wind. —- Schlesiens National-

sozialisten angetreten.

» .. Auf allen Breslauer Bahn-bösen liefen seit den
«fuushenMorgenstundesn die Sonderziige ein, auf
Den Straßen klangen schneidige Marschsweisen unD
forsche Lieder, obwohl der Oktober-würd den Par-
teigenossen ans Schlesien, den SA- und SSi
Männern, den Kolonnen vom Arbeitsdiensft und
den Hitlerjungen nicht nur welke Blätter, sondern
Regen ins Gesicht peitscht. Beinahe 10000 SA-
Männer sammeln sich auf der Güntberwiese in der
Nähe der Kampfhaan um dort bis zum Ein-morsch
zu warten. Unanfhörlich stiiruit und regnet es.
‚Sie pünktlich eintreffenden Gulaschkanonen wer-
tden freudig begrüßt. Griippenfüshrer Herzog
sist bei der Essenansgatbe dabei und überzeugt sich-
sob alles klappt.

Die 2500 JEAN-Männer samimeln sich auf
er NeusmanniWiese an der Hinsidenburgstraße

Hochbetrieb herrscht im Schieß-wer-der, in dein die
beinahe 9000 politischen Leiter znm Abmarsch zu-
swinmenksomsmsen Lebhafter »Pendelverkehr« itst
zwischen der LessingsTurnshalle und den Betriebs-
werkenam Lessingplatz eingerichtet. Auf dem
Platz hinter dem Leerbeuteler See, asm«,,Ro«del-
berg«, sindensssichspdie Schntzstaffeslns zusammen.
So manches lustige Bild zeigt sich auf Den Plätzen.

  

Den Humor läßt sich keiner nehmen, trotz des un-
gsunstigen Wetters.

Gauieiter Wagner sprach zur Jugend.
Der weit-e Schlioßplatz, auf dem um 10 Uhr die

Knndgebung der Staatsjugend begann, war schon
lange vor Beginn von zahlreichen Zuschauern nim-
lagert. In der Mit-te des Platzes haben Mädel
nnd Jungen Ausstellainig genommen. Mit einem
Gruß an den Gauleiter und dem Gedenken an
den nationalsozialistischen Kämpfer, Gauleiter
und Reichsstatthalter Loseper eröffnete Gebietss
füihrer Fisch-er die Kundgebung der Staats-
jsugeud «

Gausleiter und Oberprpäsident Wagner
sprach zu seinen jungen Kameraden Er stellte

»Wer Die Jugend
hat. dem gehört die Zukunfts« und fuhr dann u. a.
ort: Dies-es alte und doch immer wieder neue
Wort ist wohl zu keiner Zeit wahrer gewesen als
haute, wo diese deutsche Jugend zu einer Einheit
herangebildet wir-d unD zum nationalsozialistischen
Denken erzogen werden soll. Denn dies ist die
Voraussetzung Dafür, durch das deutsche Volk nie
wieder einen staats-politischen oder weltauschan-
lichen Keil treiben zu baffen. Wir haben die große
Aufgabe, unsere Revolution so vorwärts zu trei-
Den, daß aus ihr etwas Neues entsteht. Aus dieser
Erkenntnis heraus ivird heute gerade auch von
den Jungen und Mädchen mehr an Gehor-
sam, Leistung, Anständigkeit und
Pflichterfüllung verlangt als früher.
Und gerade das Wort Pflichterfüllung darf eben-
sowenig ein leerer Begriff sein, wie etwa die
Vsolksgemeinschaft. Wir hab-en heute die Aufgabe-
unsseren neuen Staat in seinen Grundlagen immer
mehr zu sichern, wenn Deutschland groß bleiben
soll. Deshalb werden an die Jugend die größten
Anforderungen gestellt werden müssen. Ihr feiD
diejenigen, Die eines Tages das Deutsche Reich
tragen sollen unD Die Der nach euch folgenden
Generatio-n wieder ein Vorbild hinzustellen haben.
Entscheidend für die deutsche Zukunft ist, ob das
Wirken der nach uns folgenden Generationen im
heften Sinne des Wortes nationalsoszialistisch ist.
Wenn ihr euch fragt, warum ihr zur Fahne des
Führers gestoßen seid, dann doch an einem großen
Teil deshalb, weil euch die Ehrlichkeit und das
Beispiel der nsationalsozsialxistischsen Kämpfer,nnber
denen wieder unser Führ-er Adolf Hitler unver-
gleichlich hiervorragt, gefangen nahm. Und so
muß es einmal auch von euch heißen: Die nach
euch folgende Generation muß zu euch aufhlicken
können, damit sie wieder fähig wird, ihr Leben
nach unserer Idee auszurichten Deshalb sollt ihr
sein der bestdisziplinierte Vortrupp der deutschen
Jugend überhaupt. Das aber ist nur möglich,
wenn unsere Jugend weiß, was Pflicht bedeutet.
Wenn so die Jugend ihre Aufgabe sieht, wird sie
langsam und sicher heranreifen für die staatspoli-
tische Gesamtveranttvortung in ganz Deutschland.

Darum soll diese Jugendknnsdgebung im Rah-
men des Gautages 1985 eines für ganz Schlesien
bekunden: Den usuenbsittlichen Willen der politi-
schen Führusng, uini die Jugend zu kämpfen-— den

seiner Rede das Wort voran:

letzten Jungen und das letzte Mädel in Schlesien
unter unser-e Fahne zu bring-en. Unser h öchs
st e r G r un d satz :_ Die Jugend muß unser sein
— muß in einer ununterbrochenen Kette der Gene-
rationen über unserer Bewegung steh-en, dann
wird Deutschland unvergänglich fein!

·Begeist«erter Jubel der Jungen und Mädel be-
gleitete dieDankesworte des Gebietsfiihrers an
den Gaiilseiter. Das Heil ausf Den Führer und die
pack-enden Klänge des Liedes der Hitler-Jugend
»Unsere Fahne flattert uns vorasn«, das die jun-
gen Menschen ergriffen mitsangen, zeigte die
tiefe Wirkung der Worte des Gauleiters.

Kundgebung der- lthlesisthen Beamten
Mit einer Kundgebung des Asmtes für Be-

amte nahm der Gautag am SonntagvormittagI
den Fortgang. Wieder war die riesige Jahrhun-
derthalle bis ans den letzten Platz besetzt. Wäh-
rend die Fahnen sich senkten und das Lied vom
guten Kameraden erklang, gedachte der Breslauer
Polizeipräsident Sch m e lt, der zuerst das Wort
ergriff, Der Toten der Bewegung und des Gau-
leiters Loespen In einem Rückblick auf die Ver-
gangenheit schilderte er, wie nach dem Zusammen-
bruch 1918, als Deutschland zu persinken drohte,
sich allerorts im schlesischen Beamtentum die Kräfte
regten und in Treu-e und Liebe zum Vaterland
sich gegen den endgültigen Niedergang stemsmten
Heut-e blicken wir mit Stolz zurück auf Die erste
Wegstrecke, die wir gemeinsam im neuen Deutsch-
land zurückgelegt halben. Wir geloben beim Aus-
blick in die Zukunft, in der Arbeit unermüdlich
fortzufahren für Heimat und Vaterland in Treue
zu unserem Führer.
.Hauptabteilsungsleiter Moewes übermittelte «

die Grüße des durch Krankheit am Erscheinen ver-



hnioerten Reichsamtslestkers des Reichstvtuntves
deutscher Beamten und seines Stabsleiters Roesch
und führte dann u.’a. aus: Der Beamte ist Be-
aufragter unseres Volkes. Es sei notwendig, die
Verauttvortungsfreudigkeit der Beamten zu stär-
Den, um zu ein-er sachlich klaren Behördenarbesit
zu kommen Der Führer sei die höchste und reinste
Verkärperung des Nationalssozialisinus. Deshalb
können auch die Aufgaben nnd Pflichten des Be-
amten aus seiner Ei-dseslei«sttiing heraus nur statio-
nalsozialistisch sein, ganz gleich, ob der Beamte
Parteigenosse sei oder nicht. Ein nationalsoziali-
stiseher Beamter könne unid dürfe nie Viürokrat
fein. Nicht vereinbar mit dem nationalsozialisti-
fchen Beamtentyp sei auch ein übertriebenes Gel-
tiiiigsbedsürfiiis. Der Beamte solle sich vor allen
Dingen davor hüten, dies Worte »Gem-eimisutz geht
vor Eigennutz-' oder »Erst Deutscher, dann Be-
amter« zur Phrasc werden zu lassen. Er müsse
nicht nur Mittler, sondern an seinem Platz Er-
sieher des gesamten deutschen Volkes sein.

Der stellvertretende Gauleiter Bracht, der
die besten Wünsche des Oberpräsidenten und Gau-
leiters Wagner übermittelte, iiimriß in seinen
Ausführungen auch vor den Beamten die welt-
ansichaulichen Grundlagen ides Niitionsalsozialis-
mus.

Taguug der Deutschen Arbeitssront.
Zur Tagung, Der Deutschen Arbeitsfroiit in

der Jochrlhuntdertihalle hatten sich Tausende DAF-
Walter uiid stsd-F-Wtarte, Betriebsfuhrer nnd Ver-
trauensniänuer und sFriauen sowie die Betriebs-
jugendwalter und Ingeiidwalteriniien neben den

Vertretern der Partei und ihrer Gliedseriiiigen,sder
Wehrmacht und Behörden eingefunden Ein ein-
driietsvoller Sprechchor Der Werkscharen »Was ist

Volk« eröffnete Die St'uuDgebung. Orgelspiel leitete

iiber zsu der Begrüßungsausprachc des Gauwalters
der D. Arbeitsfront, Merz, der zunächst iii-·ittei«lte,
daß Dr. Leu wegen Arbeitsüsbertastung nicht er-
scheinen konnte. Der Gan-walter widmete den

Toten der Bewegung, vor allein dem Gaulesiter
Loeper, Minuten stillen Gedenkens.
Als Vertreter der Reichsleitung der Arbeitsstein sprach

der Gauwalter der DAF WestsalensSüd Pg. Stern.
Diese Tag-ung, so führte er u. a. aus, solle ein Appell der
Regimenter der Arbeit darstellen. Gewaltige Aufgaben
seien noch zu lösen. Mögen die Schwierigkeiten fast un-
überwindlich erscheinen, wir werden und mussen an Die
Zlufgaben herangehen. Mit Stola, könne das deutsche

Volk behaupten, sich den ihm gebührenden Platz in Der1
Welt zurückerobert zu haben und an Der Spitze aller
Völker zu marschieren, weil es etwas habe, worum·es
die ganze Welt beineiDe. Es habe die deutsche Arbeits-
kraft, habe als einziges Volk der Erde Die besten Arbeiter,
Angestellten, die genialsten Erfinder, die wagemutigsten
Wirtschaftsfiihrer und die größten Geisteshelden aufzu-
wei en und sei ein Reich, das die besten Soldaten besitze.
Die er Kraft sei es zuzuschreiben, daß Deutschland, wenn
auch langsam, wieder nach oben u«nd aufwärts steige. Wer
wahre Volkswirtschaft treibe, treibe auch eine nationale
Sozialpolitik Der staatspolitische Begriff der Volksge-
'meinfchaft aber wäre hohl, wenn es nicht gelänge, die
Gemeinschaft des Volkes da am stärksten zu fundamen-
tieren, wo wir arbeiten. Die Deutsche Arbeitsfront als
Gliederung der NSDAP geht den richtigen Weg, sie will
das deutsch-e Volk zusammenschmeißen damit nie wieder
jene Zustände herein-brechen, Die wir so grauenvoll aus
der Vergangenheit Rennen.

Der stellvertretend-e Gauleiter Bracht überbrachte
die Grüße des Gauleiters und Oberpräsidenten Das
deutsche Schicksal ist ein politisches Schicksal, so betonte er.
Dies ist eine Erkenntnis, die durch den Rationalsozialis-
mus wurde. Diese Erkenntnis allein aber genügt nicht.
Wenn der deutsche Wirtschaftsführer beispielsweise glaube,
daß der Nationalsozialismus zwar eine Angelegenheit von
erheblicher Bedeutung sei, in der wirtschaftlichen Auf-
fassung man aber doch mindestens streiten könne, so müsse
er sagen, daß es hier keine Aufteilung gebe. Ent-
weder besahe man den nationalen Sozialismus nach jeder
Richtung auf allen Gebieten, oder man lehne ihn ab.
Man könne nicht politisch Nationalsozialist sein, wirt-
schaftlich aber Liberalist bleiben. Das sei eine Frage, die
über Leben und Sterben des Volkes entscheide. Wirt-
schaftliche Maßnahmen allein vermögen deutsches Schick-
sal niemals zu gestalten Es könne Völker geben ohne
Wirtschaft, aber es könne nie Wirtschaften geben ohne
Völker. Diese Erkenntnisse allein genügen aber nicht,
wenn man nicht gewillt sei, sie praktisch anzuwenden
Lassen wir das Erlebnis auf uns wirken, das uns tag-
täglich vermittelt wird in der Betriebsgeineinschaft und
erkennen wir, daß ivir zueinander gehören »und ohne ein-
ander nicht sein können. Wenn wir so unsere Pflicht tun,
so schloß Pg. Brucht, bin ich überzeugt, daß das, was
wir in Dem Begriff des Dritten Reiches zusammenfassen,
doch werden wird und daß dieses Reich dann ein Reich
der Ehre und Freiheit wird, ein Reich der sozialen Ge-
rechtigkeit, dann glaube ich sogar, daß das Reich ein Be-
griff für uns Deutsche fein wird, der schöner ist, als sich
mancher vorstellt.

—

Werdet Mitglied
der NesVotkstuolitfahrtt

Wer die Familie schützt. schützt die Nationt

Wetterleuchten Mitarbeiter-sendet
Ausgabeori: Breslau-Reimen.

firielern, 28. Okt. Durch das Vordringen maritim:
fubtropifcher Warmluftinassen ist es wieder zu sehr er-
giebigen Riederschlägen gekommen. Jm Gebirge
fielen mehr als 50 Millimeter. hier hats sich bei stür-
mischen westlichen Winden überall Taiiwetter eins
gestellt. Für die Gebirgsslüsse besteht hochwassers
gefahr. Mit der Fortdauer der sehr unbestäudigen
Wetterlage ist zu rechnen. Die Niederschlagstätigkeit
kann vorübergehend etwas nachlassen

Aussichten bis Dienstag abend: Bei zeitweise stür-

—
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«
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misch anffrischendem West bis Nordwest trübes
Wetter, nach vorübergehender Milderung wieder
Temperaturrückgang, stellenweise Nachlassen der
Niederschläge.

Allgemeine Aussichten für die nächsten Tage:
Fortdauer des sehr unbeständigen Weitere mit er.-

idenen es ihnen so schien, als wär-e

 aiebigen Niederschlägen.

Die erfreuen ii est-ineina- einem Wert ‚
Die Abschtufztuudgebuna in Der Kampfhahn

« Um die Mittagsstunde setzte von allen
Sammelplätzen der Abmarsch der am Vormittag
mit Sonderzügen nach Breslau gekommenen
Sihtlesier —- SA, SS, politische Leiter, Arbeits-
dienst, NSsKsK und Hitlerjugend — zum Auf-
iuarsch in der Hermanu Göring-Kaiiipfbahn und
zur Abschlußknndgebung des Gantasges ein. Der
auch in den Mittags- und Raclnnittagsstunden
unvermindert anhaltende Regen hielt leider die
Breslauer Bevölkerung davon ab, in der Kampf-
bahn Zeuge des Aufmarsches der schlesischen Be-
wegung zu fein. Die zahlreichen Kolsonnen die
einzeln nach der Kampfbahn marschierten, stellten
sich dort nach einem wohldurchdachtien Plan auf.
Von einer hohen Rednertribüine gab SS-
Brigsadesührer Berkelmann vor (Eintreffen
des Gauleiters die letzten Anweisungen Von
dies-er Rednertribüne aus hatten links von der
die Mitte des Aufmarschfesldes einnehiiiendsen
SS-Säule zunächst zwei SIA-Säulen, dann die
WANT zwei Säulen politische Reiter, weiter-hin
die Deutsche Arbeitssrout und schließlich der Luft-
schutz und Der Fliegersturiui Aufstellung genom-
men. Rechts von der SS-Säule standen zunächst
drei Säulen Stil, Dann Politische Leiter, Deutsche
Arbeitsfront und der Arbeitsdieiist, jeweils an
der Seite die Musik- und Spielmannszüge. Das
weite Rund der liaiiipfbahn wurde in der Höhe
von einein Wall von Sturmfahnen, Den Fahnen
Der PO- der DAF und NSBO abgeschlossen

» Kurz vor 14 Uhr traf Gaiileiter Wagner
ein, Der sofort nach der Meldung durch SS-
B»i.«ig-ad-ef.ührer Berkelniaiin das Wort nahm.

Der Gasnsleiter führte einleitend aus, daß das
Wetter es nicht gestattet habe, den ersten Gaiitag
Schlesieiis, der in Erinnerung an das zehn-
fährigse Werden der Bewegung im Gan veran-
staltet wurde, so durchzuführen, wie das gedacht
war. Aber dieser Umstand könne im Wollen und
auch in der Erinnerung an diese drei Tage nicht
wankend machen. Auch in den Jahren des
Kampfes hätten die Nationalsozialisteu oft Stun-
Den, Wochen und Monate erleben müssen, in

ihnen das
Schicksal wenig freundlich gesonnen. Mancher sei
dann zweifelnd wieder von der Bewegung weg-
gegangen mit deiii Erfolg, daß der beste Teil um
so eng-er zusammenrückte und es ihm klar wurde,
daß- le härter die Anforderungen wurden, um so
enger die Gemeinschaft sein müsse, damit der
Schicksalskamps siegreich überstanden werde. Und
es sei geschafft worden.

Der Gautag Schlcsien 1935 solle der ge-
samten Bevölkerung dcr Provinz eiudeutig
zum Ausdruck bringen, welcher Geist als
Endergebnis und als bleibendes Element
aus diesem zehnjährigen Kampf um die
Provinz ‚unter Hitlers Fahnen zu einem
Jmmcrwährenden geworden fei, jener Geist,
Der einDeutig fei: Unser Wille ist der deutsche
Staat, unsere Sehnsucht ist die Erfassung
Der gesamten Nation und miser Einfatz muß
die Freiheit uud Größe Deutschlands fein.

Über dies-e Dinge wer-de mit niemandem ver-
handelt. Das seien iinerschütterlich bleibende
Forderung-en ebenso unerschütterlich wie der
Wille, der zum Siege geführt habe. Es sei der
gleiche Wille, der den Einzelnen heute in den
Gliederungen immer wieder zum Dienst bringe,
ihn immer wieder mahne, daß er trotz aller
Bescliiwerlichtkeiten anzustreten habe.

Der gesamten Bewegung vor aller Offentlichikeit
immer wieder zu betonen. wenn bedingungslos
zusammengehalten werd-e, dann seien die Gegner
nicht in der Lage, das Reich zu zerstören.
Diesen Zusaminenhalt darzulegen, sei und müsse
eines der wesentlichsten Merkmale des Gautages
fein. Auch der letzte in Schlesien müsse wissen,
diese Bewegung, die manche Erscheinungen als
Begleituinstände erlebt habe, ist in sich so einig,
klar und stark, daß es sinnlos wäre, auch nur den
Versuch zu unternehmen, Dagegen irgendwie an-
zurennen. Die Angetreteneu hätten nicht den
Regen und die Ungunst der Witterung geicheut.
Es sei für jeden von ihnen ein Opfer, und doch
wisse er, das werde schon garnicht mehr als ein
besonderes Opfer angesprochen. »Wir sind so i'm
Opfern groß geword-en«, so betonte der Gauleitser,
»daß solche Dinge Selbstverständlichkeiten sind.«

Der Gauleiter zog einen Vergleich zwischen
den Anforderungen des Winterhislfswerkes und
den Opfern, die die Kämpfer der Bewegung
jahrelang brachten. Die Spenden vom Einkom-
men für das Winterhilfswerk seien klein gegen-
über Dem, was ein Nationalsozialist, der fahre—
lang in persönlichem Einsatz gekämpft habe, aus
seinem lächerlichen Einkommen hergegeben habe,
um Die Fahrt zu bezahlen und Beriaminmlungen
zu ermöglichen, Die Die Voraussetzungen schufen,
daß heute Deutschland lebe.

Der Gaiisleiter schloß mit der Aufforderung
an das schlesissche Volk, bedingungslos jedem Ruf
zu folgen, Der mahnt, das Letzte einzusetzen to
wie die es eingesetzt hätten, Die über Der Kund-
gebung schwebten, die braunen und ichwarzen
Batailloue der RSDAP, demonstrierend für Die
straft eines in sich geschlossenen Gaiies Schlesien,
deuionstrierend für die Größe der RZDAP und
Deutschlands

Des Gauleiters Sieg Heil auf Den Führer
bekräftigte der gemeinsame Gesang der Lieder
der Deutschen

Mit Rücksicht auf Die zum Teil völlig durch-
näßteu Ausfmarschteilnehmer an der Kiiiidgebung
ordnete der Gaiileiter den sofortigen Vorbei-
marsch auf dem Ring an. Der Ganleister selbst,
der wie die angetretenen SA-Männner und
übrigen Kämpfer der Bewegung ohne Mantel
gesprochen hatt-e, begab fich mit feiner Begleitung,
in der sich u. a. Der SA-Grubpenführer Herzog,
der SS-Gruppenführer Redieß, der Führer der
NS.KK, Schäfer-Hausen un-D Ganarbeitsführer
Roch befanden, zu den der Veranstaltung bei-
wohiienden ältesten Parteigenossen aus Schlesien
unD den Hinterbliebenen der für Deutschlands
Größe in Schlesien Gefallenen. Gleich hinter dein
Gaulseiter schwenkte ein SA-Block zusm Abmarsch
nach der Stadt ein, Damit Den allgemeinen Ab-
marsckdi zum Vorbeima ich auf Dem Ring ein-
leiten . ' -

Der Vorbeimarfch am Ming.
Geführt von Gruppenführer herzog und sei-

nem Stabe leitete die SA mit zwei Reiterstürmen 

 

Den Borbeimarsch ein. Nach Einfchwenken des
Musikzuges, der in Zwölferreihe marschierte, mel-
dete Gruppenführer herzog dem Gauleiter und
Oberpräsidenten Josef Wagner die SA in Stärke
von 9000 Männern.

Nach dein Vorbeimarsch begaben sich die Ein-
Theiten zu den Sammelplätzen, wo ihre Einteilung
auf Die Sonderzüge vorgenommen wurde. Glatt

Der Gaul-einer betonte, Dafa es gut sei, wennsund reibungslos vollzog sich auf den Bohnhöfen
genau so wie die Partei im Reich Jahr um Jahr
in Nürnberg antrete, sich in Schlesien die Ktolow
nen ziisammenfänden, um damit die Einheit des
Gaues und zugleich die unzerbrüchliche Einheit

Slttlllklllltllltllllll M
Amt für Erzieh.er.

- Im übersüllten Saal des Schießwerder fand am
Soiinabendmittag die Sondertagung des Amtes für
Erzieher statt. Gaiianitsleiter Däunert sprach über
die Arbeit der kommenden Zeit. Pg. Papenbrock
(Thüringen) betonte in Dem Vortrag »Der Bildungs-
und Erziehungsbegriff in nationalsozialistischer Sinn-
Deutung“, daß Erziehung noch niemals so sinnvoll war
wie heute, seit wir abgerückt sind von den über-
steigerten Bildungsbegriffen der Vergangenheit Wir
haben wieder hingefunden zu einem Bildungsgedans
ken, der den Charakter in den Mittelpunkt
stellt und infolgedessen den gesamten Unterricht und die
Erziehung auf das eine Ziel ausrichtet, Das letzten
Endes immer wieder Deutschland heißt. Nicht mehr
der Stoff, sondern der Mensch und seine Gemeinschaft
sind der Kernpunkt alles heutigen Lehrens. Und dar-
aus ergibt sich von selbft, daß die stärkste Waffe des
Erziehers die Kraft feines herzens ist. Nur wenn die
Jugend planmäßig in der Blickrichtung auf Volk und
Vaterland erzogen wird, wird es möglich sein, daß
wir einmal zu dem Reich der deutschen Seele vor-
stoßen, Das wir als letzte Vollendung des Dritten
Reiches nach den Worten unseres Führers erstreben.
Zum Schluß sprach der Redner über einige besondere
Fragen, wie Betonung der deutschen Sprache und über
das Verhältnis Kirche und Staat.

Amt für Volksgesundheik.

Gauamtsleiter Dr. Peschke kennzeichnete aus-
führlich die gegenwärtigen und künftigen Aufgaben
des seit kurzem bestehenden Amtes für Volksgesunds
heit. Nach eingehender Erörterung der Geschichte des
NSsArztebundes, mit dem das Amt für Volksgesunds
heit eng verbunden ist, betonte er, daß das Amt nicht
der ärztlichen Betreuung des einen zu dienen hat,
sondern die Gesundheit des ganzen Volkskörpers im
Auge haben muß. Gegenwärtig befaßt es sich mit der
erbbiologischen Bestandsaufnahnie, daneben aber ist
seine vornehmste Aufgabe die Verbesserung und Er-
tuchttgung der Rasse, die ‘Betreuung Der (ErbgefunDen,
Die Erziehung des ganzen deutschen Volkes zu einer

die Abreise der auswärtigen Teilnehmer am Gau-
tag Schlesien 1935, Der nunmehr Der Vergangen-
heit angehört und allen trotz der Ungunst des
Wetters in schöner Erinnerung bleiben wird.

ttttetittlen Guitton
naturgemäßen Lebensweise, in der der Sport eine
wichtige Rolle einnimmt. Nicht zuletzt aber soll jeder
Volksgesundheitsarzt auch ein Seelsorger an seinen
deutschen Volksgenossen fein. Abteilungsleiter Feder
sprach über den Aufbau des Amtes, Abteilungsleiter
Rosemann über die kommende gemeinsame
Schulungsarbeit.

Amt für Technik.

Den hauptvortrag hielt Gauschulungsleiter
Müller (Bischwitz) über Volk, Wirtschaft, Technik.
Die Tatsache, daß das Kapital zum wichtigsten Pro-
duktionsfaktor der Volkswirtschaft erhoben wurde, die
Schöpferkraft des Menschen aber völlig unberücksichs
tigt blieb, leitete dazu über, daß die deutsche Wirtschan
zu einer Ausbeiitungskolonie auswärtiger Mächte, Der
Menfch zum modernen Sklaven des internationalen
Weltkapitals wurde. Die deutsche Wirtschaft, bisher
immer außerhalb des Staates stehend, wurde erst von
dem Nationalsozialismus als Lebensfaktor des Volkes
erkannt und in eine neue Richtung gelenkt. Damit ist
auch die Stellung der Technik zum Volk als Dienerin
der Allgemeinheit klar umriffen. Jede Erfindung ist
Eigentum des Volkes, über deren Verwendbarkeit der
Staat als Anitswalter des Volkes entscheidet. Große
Aufgaben haben die deutschen Ingenieure und Kauf-
leute in allernächster Zeit für das Volk zu lösen. An
erster Stelle sei der Bau der Reichskraftfahrbahnen zu
erwähnen, dann die Kunstseidegewinnung durch ein-
heimische Rohstoffe und die Erschließung eigener Öl:
quellen.

Schuhfkafseln

Jn den Schlesiersälen fand eine Führertagung der
schlesifchen SS statt. SS-Brigadeführer B e r kelma nn
meldete dem Führer des SS-Oberabschnitts Südost, Grup-
penführer R edieß, das SS-Führerkorps. Jn der Er-
offnungsansprache stellte der Gruppenführer Die Aus-
gaben uiid Arbeitsgebiete der Schutzstaffeln heraus unter
Betonung Der Leistung der einzelnen Männer. Der Rasse-
refetent des Oberabschnitts behandelte eingehend die
Schulung.;aioeit in der SS, die auf eine neue Grundlage
gestellt wurde. Außerdem sprachen der Leiter des Ver-  

onnsifotjrawiwr m n" und “m1W
Oberabschnittsarzt Standattenführer Lichtschlag über
ihre Arbeitsgebiete Gauleiter Wagner hatte es sich
nicht nehmen lassen, an dieser Tagung teilzunehmen unD
über die Uberführung der heute gestellten Aufgaben in Die
Wirklichkeit zu sprechen. Gruppenfüshrer Redieß über-
reichte Den Trägern des goldensen Parteiabzeichens als be(
sondere Ehrung durch den Oberabschnitt das Buch »Füh-
re_n Und folgen“, Die Ausführung eines chorischen Spieles
zeigte« daß die Schutzstaffel bei der Gestaltung ihrer-
Feieruunden neue Wege beschritten hat.

Ortsgruppensührer Des CuflfporiverbanDes.
.. Die Ortsgruppenführer und selbständigen etühpuntto
subter Der Luftsport-Landesgruppe 6 (Schlesien) des Deutf
schen LuftsportsVerbandes kamen auf ‘Befehl des Führer-I
Der EanDesgruppe, Hauptmann Sporleder, im
Boelckeshaus in ‘Breslau zu einer Arbeitstagiuig zusam-
men. Auf die Aufgaben der Qrtsgruppenführer ein-.
gehend, führte hauptmann Sporleder aus, daß diese ge-
rade in der letzten Zeit groß geworden sind, da das Auf-.
gabengebiet des DLV durch die für Volk unD Reich wich-
tigen Ziele der Jugendertüchtigung auf dem Gebiete des
Flugsports besonders bedeutungsvoll ist. Mit Freuden
begriißte er Das mit Der Reichsjugendführung getroffene
Abkonimen über Gründung von hJ-Flugsportscharen. Er
forderte die Ortsgruppenführer aus, gerade in der Ausi
luldung der Jugend ihre vornehmste Ausgabe zu sehen.
Sa Den nun folgenden Vorträgen wurde immer wieder
betont, daß es gilt, in der Jugend den tüchtigen Nach-
wuchs heranzuziehen Rittmeister von Groeling,
der Referent für Wehrsport, ‚hob hervor, daß der Wehr-
sport als Grundlage für die weitere Ausbildung als
Segelflieger in soldatischer, kam-eradschaftlicher und welt-
anschaulicher Beziehung von allgemeiner Bedeutung ist.
Einen gewisfen Abschluß der wehrsportlichen Ausbildung
bildet die Erwerbiing des SA-Sportabzeichens, das im
Laufe der Ausbildung von alten Angehörigen des DLV
erworben werden soll. Um den vorhanden-en Mangel an
Ausbildern abzuftellen, werden Wehrsportlehrgänge in
Wolfsberg "bei Goldberg und in Reustrelitz Durchgeführt.
Sflshaiiptfuhrer Deutsch-mann, der Referent für
Segelflug, machte wichtige Ausführungen über Die segel-
fliegerische Ausbildung der Jugend Landesgruppenbaus
fuhrer und Segelslughauptführer Milbert gab den
Ortsgruppensührern Richtlinien über die bautechnische
Ausbildung» der Jungflieger und betonte, daß an jedem
Ort die Möglichkeit gegeben ist, die Jugend in handwerk-
lichen Lehrgangen in die Segelflugtsechnik einzuführen

Gauschulungsaini.
Gausrhulungsleiter Kothe sprach über die verschle-

denen Gebiete des Winterschulungsplanes,- der mit Dem
Gauleiter vereinbart worden war. »Die nationalsoziali-
stoisrhe Weltanschauung ist in ihren Grundzügen klar und
eindeiitig festgelegt Der Führer hat ihr auf Dem Reichs-
parteitag noch einmal die letzten Richtlinien gegeben. Es
gilt jetzt, diese Weltaitschaunng auch an den letzten deut-
schen Volksgenossen heranzutragen Der Schulung-sappe-
rat der Partei steht geschlossen Da. Seine Aufgabe ist es
nicht, trocken-es Wissen zu vermitteln, sondern den Schu-
lungsstoff so lebendig zu bringen. daß der Einzelne von
sich aus und ganz von selbst zur Teilnahme angeregt
wird« Gauschsulungsleiter Kothe gab wichtige Richt-
linen für »die Behandlung der einzelnen Gebiete, die ein-
heitlirh während des Winters durch die Schulungswarte
zur Sprache kommen sollen. Erstes Gesetz solle sein, nur
emDeutig klare Tatsachen zur Schulung zu verwenden, die
bereits ihre Lösung gesunden haben und nicht etwa Dinge,
uber die sich die Gelehrten noch die Köpfe zerbrechen.

Amt für Kommunalpoliiik. «
Die Kreisamtsleiter für Kommunalpolitik und schloss-

schcsn Landsrate versumnielten sich zu einer Sondertagung
un Oberpriisidiuin Reichsamtsleiter Dr. Weidemanii
aus halle machte grundsätzliche Ausführungen über Die
Grundgedanken der deutschen Gemeindeverwaltung Er
setzte sich vor allem mit Dem Verhältnis der Gemeinden
im Staate auseinanDer. Nach einem geschichtlichen Rück-
blick über die Entwicklung Der genieindlicheii Selbstver-
waltung wies er nach, daß erst der natioiialsozialistische
Staat die Jdee des Freiherrn von Stein in ihrer ur-
sprünglichen Form wieder aufgegriffen unD weiter ent-
wickelt habe. Vor allein setzte sich der Redner mit Denen
auseinander die nicht den grundsätzlichen Unterschied zwi-
schen der faschistischen Gemeindeverwaltung und der
natioualfozialistischen Selbstverwaltung erkannten. Das
faschistifche Staatswesen kenne keine genieindliche Selbst-
verwaltung, während im nationalsozialistischenStaat ein
Burgermeister nach einer einjährigen Probe-
zeit elf Jahre unabsetzbar sei, falls er sich nicht
schwere Verfehlungen zuschulden kommen lasse, die bei
ihm wie bei jedem anderen Beamten disziplinarisch ge.
ahnDct werben müßten.

NSsVolkswohlfahri unD minlerhilfswerf.
Im Konzerthaus hielt die NS-Volkswohlfahrt am

Sonntagvormittag eine Tagung ab. Nach einer
musikalischen Einleitung sprach hauptstellenleiter
RtachorsBerlin Er überbrachte Die Grüße des
hauptamtsleiters für Volkswohlfahrt hilgeufeldt Die
Arbeit der NSsVolkswohlfahrt —- eine Ausgabe, wie
sie noch niemals in der Welt einem Volke gestellt
worden sei — bedeute nicht Barmherzigkeit und Mit-
leid, sondern eine Tat, die das Leben von uns fordere,
eine Pflicht gegenüber unserem Volke. So müßten
alle Mitarbeiter der NSsVolkswohlfahrt bei ihrer
Arbeit immer das Volksganze sehen. Von diesem
Standpunkt aus beleuchtete der Redner die Frage der
Asozialen, die auch die NS-Volkswohlfahrt stark be-
lasten. Pg. Rachor behandelte dann die Erzieheraufs
gabe der NSsVolkswvhlfahrt und begründete die Füh-
rungsstellung des Amtes für Volkswohlfahrt gegen-
uber den religiösen Wohlfahrtsverbänden. Gauamtsi
leiter Saalinann kennzeichnete NSsVolkswohlsahrt
und Winterhilfswerk als die großen Werke der Liebe
zum Volke, eines einzigartigen Sozialismus der Tat,
und stellte ebenfalls eindeutig den Führungsanspruch
der nationalsozialiftischen Wohlfahrtsorganisation fest.
35000 Menschen arbeiteten in Schlesien zur Zeit in
der NSsVolkswohlfahrt im Dienste der Nation.

Zurgleichen Zeit fand im Schauspielhaus eine
WinterhilfswerksTagung statt, in der hauptstellenleiter
Vogt-Berlin die Grundgedanken nationalsozialistischer
Wohlfahrtspflege darlegte. Ganschulungsbeauftragter
Nanke behandelte das Winterhilfswerk im besonderen.
Der Gauamtsleiter der RSsVolkswohlfahrt, Saal-«
mann, hielt eine kurze abschließende Ansprache.

Richtlinien für Kreispresseamksleiier.

Jtn Gauhaus kamen die Kreispresseamtsleiter zu-
sammen, um vom Gaupresseamtsleiter Dr. Kaiser
neue {Richtlinien für ihre Arbeit zu erhalten. Als
hauptschriftleiter der Gaupresse sunterwies er die
Kreispresseamtsleiter in der Pressearbeitz die in Zu-
kunft in Schlesien unternommen wird«--Kurz uniriß
Dr. Kaiser die Geschichte der schlesischen Gaupresse.
Zum Schluß gab Dr. Kaiser den Kreispresseamtss
lettern ihre Sonderaufgaben bekannt. Die Taaung
schloß mit einer allgemeinen Aiissnrache.
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durch einen sanften Tod.

nebst Angehörigen.

 
Dergnädige Gott erlöste am 26. Oktober unsere

liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Helene Schepke
von ihrem jahrelangen, mit unendlicher Geduld
und starkem Gottvertrauen ertragenem Leiden,

Die tieftrauernden Geschwister schenke

Ihrem letzten, sehnlichsten Wunsche, in heimatlicher Erde
zu ruhen, kommen wir nach.

Beerdigung in Zobten am Mittwoch, den 30. Oktober,
nachmittags 31/4 Uhr von der evang. Friedhofskapelle aus.

   

Bankverein zu lobten am Berge
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
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Achtung !

Herren-Friseurgeschäft auch einen

eröffnet habe.
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Den Damen meiner werten Kundschaft sowie dem werten »
Publikum von Zobten und Umgegend zur höfl. Kenntnis-
nahme, daß ich am Montag, den 28. Oktober neben meinem "v

——___ äIIautenzgrtfierfalon —-_____.
An Hand einer ersten Friseuse, welche in ,

allen Fächern bewandert ist, empfehle ich mich bestens für
Querweltein, Wasserwellen, Dnbulation, Maniliure sowie «

. sämtlichen Haararbeiten u. Verkauf von Toiletteartilieln.
Es wird stets mein Bestreben sein, die geschätzte Kund-

schaft in reichem Maße zufrieden zu stellen.

Paul Thema-, Friscnrineistcr, Bot-ten, Ring 6.
PMWMMPXPXPXTXM PÆPXMISKW T118XXMA.
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Achtung!
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Gasthof-Z.Stiitiiuslau'.
Mittwoch. den 30. Oktober:

g ch w ein -
sch l a ch t e u.

Früh: Wellfleisch,
abends: Wurftabendbrot.
Es ladet sreundlichst ein

Oskar Paul.
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(Brancheneintrag.
Es sollen öffentlich meist-

bietend gegen sofortige·Bar-
zahliing versieigert werben:
Am 29. 10.,um 10 Uhrin Vergl-os-
Mohnau, Bietervers. Gasthaus
Hieisclier,

2 Klavierk, 1 Nähmaschiiie.
am 31. 10., um 9 Uhr in obten,

 

Schränke, Bettstellen, Chaise-
longue, Küchenmöbel etc. z. verli.

Näh. Breslau 2, Schließsach 10.

Bietervers. Gasth. «Gold. rone",
Gelegenheit-Lauf änätzäfzriekäczijietsliä gern-onl-

n r ‚
Klein-äußeren“; SIreibtisQ l glhaifelongue.

1 Motorrad (Triumpf), 1 Sofa
mit Umbau, 2 Klavier-e, l
Ladentisch mit Marmorplatte.
2 große Glashütten, 7 weiße

 

Kinderlileider, 6 Damen-
lileider. 7 Baclisischlileider, 2
Samtlileider, 1 Schaufenstero 

Ein kleiner Eteinwurfi
weite greife.

Gine kleine anzeige:
große Wirkung

deliorationspuppe,4Etageren
mit 4 Glas- und 2 Holz-
platten, l Regul, 1 mo—
mafchine (Singcr), 1 Üertllw,
1 Wandubr, 1 Regulator, 2
Bilder, 2 Polstersessel, 1 Klub-
foia. 2 Wandbretter, 1
Spiegel u. a. ni. 

 MengeObergerichtsvollzieher
Zobten.
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Hierdurch zur gefl.IZHZW
Yoizflkisklicrkci Beichenbacher Htrasje 22
eröffnet worden ist unb bittet um gütigen Zuspruch

Firma Hoffmann, zehn-n
Schlacht- und Arbeitspferde
werden zu höchsten Preisen getauft.
.—

  Vorgedruekte Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 5 Pf.‚

in jeder kleinen Anzahl zu haben inder

Buchdruckerei Sioklossa. it
ii
it
ii
ii
ii
ti
it
ii

 Giiiladungsnarteu
für sämtliche Vergnügungen unb Festlichkeiten
(Postkarten-Format), Stück 2 Pfg., in jeder

beliebigen Anzahl erhältlich in ber

Buchdruckerei Stoklossa.
meinem-nneun-neiniiiiiiiiiiik
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Die Leistungen der Arbeisfront.
_ Die Unterstützungsabteilung der Arbeits-
front, Gauwaltung Schlesien, bearbeitete im
September 13449 Anträge. Hiervon betrafen
7781 Erwerbsloseiiunterstützung und 5492
Krankenunterstützung. Wegen Nichterfüllung
der notwendigen 5 oraussetzungen mußten
nach den Richtlinien über die Mitgliedschaft
zur Arbeitsfroiit 176 Anträge, also nur 1,3
v. H» abgelehnt werben.

Die Unterstützungsabteilung im Schatzamt
Berlin erledigte im September für Schlesieii

Die Stimme des Schicksals
Roman von G. SchätzlersPerasini.

56. Fortsetzung

,,Liebliiig -—— ich bin da, deine Mamai« stainiiielte sie.
»Jn unserem (Stübchen droben im vierten Stock habe ich
dich zum letzten Male geküßt und meine Tränen sind auf
dich gefallen. Nun haben sie uns getrennt, ich soll dich nicht
einmal mehr an mein Herz drücken biirfen!"

Sie rang nach Fassung.
Es war zu viel des Schmerzes für eine Mutteri
Jhr Kopf sank auf das Bett des Kindes, ihre Augen

füllten sich mit Tränen, die langsam über» ihre bleichen
Wangen liefen und sie küßte das kleine geballte Hündchen,
die feibenweichen Haare.

»Man jagt mich fort von hier '— mich, die eigene Mutteri
Herr du mein Gott, das ertrage ich nicht! Es ist zu viel sur Hilfe Anm) hörte, wie sich im Hause Lärm erhob und einige
ein Menschenheer

Sie fuhr empor.
Jn ihren Blicken glühte es.
»Ich —- kann nicht so von hier gehen! Gott helfe mir!”
Jm nächsten Moment war es geschehen. Anny Bolten

hatte ihr Kind mit beiden Armen aus den Kissen gehoben.
Sie wollte die seidene Steppdecke darum schlagen, alles in
wilder Hast und dann entflieheni

Da drang aus dem Munde des erschrockenen Kindes ein
lautes Weinen.

Wie ein Stich ging es der Mutter durch das Herz.
»Schweige, Liebling, ich bin es ja, deine Mama —”
Sie stieß es in atemloser Angst hervor.
Dann wendete sie sich nach der Tür.
Es war zu spät.

Die Bonne war erwacht. Anm) Bolten sah, wie die Per-
on aus dem Stuhl sprang, wie ihr Gesicht einen entsetzten

. druck annahm.

Eine fremde Frau in Reisekleidern im Kinderzimmer,

 

2002 Anträge. Der an Erwerbslosen- und
Krankenunterstützung von der Gan-Unter-
stützungsabteilung im September ausgezahlte
Betrag hat die Höhe von 145421 RM. Von
der Unterstütziingsabteilung im Schatzamt
Berlin flossen für 15301 Unterstützuiigsfälle
213176 RM. nach Schlesien. An Invaliden-
unterstützung 154715 RM., an Notfallunter-
stützung 18029 RM., an Heiratsbeihilfe 3755
RM., an Sterbegeld 28034 RM., an sonstigen
Unterstützungen 568 RM., an Hilfe für Opfer
der Arbeit 8075 RM.

gerissen wurde!

-,3u Hilfei" schrie sie.
Nachdruck verboten

Kind der Mutter.

grund des Zimmers

Wärterin zu.

iiren gingen.

Herz.

ihrem Liebling.

Part.

den entstehenden Lärm im

Hilfer- 

 
in den Armen das Kind haltend, ivie es ans dein Bettcheii

Sie stürzte Anin in den Weg.

Mit beiden Händen klammerte sie sich an die verzweifelte
Mutter, welche, alle Bedenken von sich werfeiid, nur da-
nach strebte, die Terasse zu erreichen.

»Lassen Sie mich! Das Kind ist mein!” keiichte cllunh.
Sie hatte es aber mit einer kräftigen Person zu tun.
Jn dem kurzen Ringen der beiden Frauen entglitt das

Die Wärterin fing es auf und eilte damit in den Hinter-

Noch einmal eilte die bedauernswerte Mutter auf die

,,Seien Sie barmherzig! Dieses Kind ist das meine! Ge-
ben Sie es mir!” rief sie atemlos.

Als Antwort schrie die Bonne nur noch gellender um

Sie hatte keine Hoffnung mehr, mit bem Kinde zu ent-
kommen. Das laute Weinen des Kleinen zerriß ihr das

Doch konnte sie nicht mehr erreichen, als ihr Heil in der
Flucht zu fachen. Es erschien ihr furchtbar, etwa von der
neuen Dienerschaft festgehalten und noch einmal vor Erwin
und die Betriigerin gebracht zu werben.

Mit einem letzten stummen Blick nahm sie Abschied von

Dann stürzte sie hinaus auf die Terrasse und in den
Mit geriiiigenen Händen trat ihr Franz entgegen.

Er hörte ja den zweimaligen Hilferuf der Bonne und
Hause.

»Was haben Sie getan?” stieß er atemlos hervor.

»Ich wollte mein Kind mit mir nehmen —- gewaltsam
—— bie Banne schlief. Aber als sie erwachte, rief sie um

»Das ganze Haus ist alarmiert!

Die bisher der NS.-Hago uiiterstellte Ab-
teilung ,,S,onderhilfe« ivurde im September
endgültig in die Unterstützungsabteilung ein-
gegliedert. Die Anträge auf Sonderhilfe, die
vom zuständigen Kreiswalter der Arbeitssront
zu begutachten sind, werden nunmehr von den
Verivaltuiigsstellen entgegengenommen. Die
Abteilung »Sonderhilfe« bearbeitete im ver-
gangenen Monat 192 Anträge und zahlte an
Mitglieder der Reichsberufsgruppen 17 unb 18
Darlehen in Höhe von 4400 RM.

wohl angebracht,
Schwäche. —

nierte die Boniie.

hinab.

dem seh Die neue Dienerschaft

 

Die Gesamtleistung der Arbeitssront um-
faßt somit für Schlesien im September 15 643
bearbeitete Unterstützungsaiiträge und eine
Unterstützungssiimme von 362997 5mm.

Klein-Bielau, 28. Oktober. Jnsolge Neu-
schüttung wird die Straße sama-Groß-
Merzdorf zwischen den Ortschaften Klein-Melan
und Seiferdau für jeglichen Verkehr voin 28.
Oktober bis zum 30. November b. J. gesperrt.
Die Umfahrt erfolgt von Qualkau aus über
Strehlitz nach GroßiMerzdori.

weiß ja nichts von der Wahrheit! Wir müssen den Park
verlassen, noch ehe die Leute uns erreichen. Kommen Sie!"

Der Alte kannte zu allein Gliick den großen Pari. von
Nuhland besser, als die neue Dienerschaft.

Er hielt die arme Anm) an der Hand und das war
denn sie straiichelte mehrmals von

Durch das dichte Buschiverk flüchteten die beiden nach
einer entfernten kleinen Pforte.

O

Die erste Person, ivelche auf das Geschrei der Banne
im Kinderzininier erschien, war Faniiy.

Sie hatte ein leichtes Nachtkleid übergeworfen, als sie
der erste Schrei vom Lager riß.

Sofort wußte Faiiny, von wo der Schrei gekommen war.
Das Weitere reinite sie sich von selbst zusammeni

Auf dem Wege nach dein Terrassenzimmer ordnete Fanny
in Eile ihre Toilette, setzte aber auch einige Glocken in Be-
wegung, welche die ganze Dienerschaft alarmierten. Dann
riß sie die Türen auf und stand vor der Bonne, welche das
weinende Kind noch immer an sich gedrückt hielt.

»Was ist hier geschehen?« rief sie mit strengem Blick.
Der Schrecken zeigte erst jetzt seine Wirkungen bei der

Wärterin. Die Person wurde von Angst geschüttelt.
„Siebe enblich!” herrfchte sie Fanny an.
»Eine fremde Person wollte das Kind rauben!" jam-

»Wer war es?” Hast du sie nicht erkannt?"
»Sie ist dort hinaus -—l"
Fanny sah die geöffnete Glastiir nnd wußte auch ohne-

hin, um wen es sich hier handelte.
Ohne sich um die Bonne oder das Kind zu kümmern-

eilte die Betrügerin auf die Terrasse und sah in den Parl

Ein böses Lächeln iimspielte ihren Mund. Sie hatte in
wachen Mondlicht gerade noch zwei Gestalten gesehen-

welche sich fluchtartig entfernten.
(Fortsetzung folgt.)
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Auf Vorschlag des Bundesfuhrers des Reichs-
kriegerbundes anshäuser genehmigte der Führer
und Reichskanzler die Änderung der Kyffhäuser-
fahne dahin, daß an Stelle des KysfhäusersDenks
mals im Mittelfeld der Fahne das Reichssymbol
des hakenikreuges erfcheint. Die Fahne wird vom
Kyffhäuserbun esführer sämtlichen Kaineradschaf-
ten verliehen werden. «

 

»Die ersten Opfer eines Ausnahme-
aefehes.“

Die Heimattreuen von Eupen-Malmedy
zu dem Urteil von Oüttich.

Jn der heimattreuen Presse von Eupen-Mal-
mehr) ist am Freitag ein Telegramm veröffent-
licht worden, das sämtliche heimattreuen Organi-
sationen — die Christliche Volkspartei, der hei-
matbundEupensMalmedy-St. Vith, der landwirt-
schaftliche Verband und der Kriegerdank —- an den
belgischen Ministerpräsienten van Zeeland und den
Justizminister Soudan gerichtet haben, und in dem
es heißt:

Das Lütticher Appellgericht hat es für gut be-
funden, das Gesetz vom 30. Juli 1934 über die Ab-
erkennung der belgischen Staatsaiigehörigkeit zum
ersten Mal anzuwenden und vier unserer engeren
Landsleute auszubürgern. Jn dieser Stunde, die
wir als schicksalhaft empfinden, füh-
len wir uns als aiifrechte Menschen verpflichtet
gegenüber Jhnen als dem für die Geschicke Bel-
giens in erster Linie verantwortlichen Staats-
inann mit der schuldigen Achtung, aber auch mit
Festigkeit unsere Auffassung darzulegen. Die vier
Menschen, die jetzt die ersten Opfer eines
Ausnahmegesetzes geworden sind, das den
belgischen Überlieferungen in jeder Weise hohn
spricht, haben mit friedlichen Mitteln
einen ehrlichen Kampf für die Hei-
matre cht e, für verbriefte Forderungen, für
ererbtes Volkstum, für deutsche Sprache und
Kultur geführt. Weder Revolutionäre noch Ver-
schwörer haben fie, getreu den von der Heimat-
bewegung stets verkündeten Grundsätzen, den Bo-
den der Gesetzmäßigkeit nie verlassen und nur,
wie von der Verteidigung überzeugend nachgewie-
sen worden ist, von den Rechten Gebrauch ge-
macht, die die belgische Verfassung jedem Staats-
bürger verbürgt. Die heimattreue Be-
völkerung versteht dieses Urteil

 

Bist im Maria?
«Roman von Elle von Steinkeller.
« Copyright by Karl Köhler & (So.‚„

Berlin-Zehlendors. «

illål lNacbdruck verboten.)

„Eigentlich ein Motiv für einen Rom-an; ,Der
Spur um Mitternachtl' oder ‚Das Geheimnis auf
Dem Dvgelchor!’ Nicht wahr?“ .

»G«nädiges Fräulein, was ist mit Maria?“
»Ach, gar nichts weiter.

ersten Kisnidheitt«
»Weiß man von der etwas?"
»Jch glaube nicht.

nach! So, nun aber Schlußl

und zui Es war mir ein Festl«
»Gnädii«ges Fräulein — gnädigses Fräsuslei·nl«
Er hat noch etwas fragen wollen, aber sie ist

Aufgeschluckt von der Dunkelheit
mitsamt ihrem Laternchen iunid dem triefen-den
verschwunden.

GunimsimanteL
Allein unid ohne hislife muß er die Friedhofsi

man-er wieder übersteigen und fällt bei-m Ab-
springen in ein-e tiefe Wasserpsütze, aus der er

total raniponiertem Zustand wiedersich in
emporrappelt.

Achtes Ka pitel.
Als Ernst-August am nächften Morgen in

dem wenig bequemen Bett seines holelzimniers
erwachte, mußte er sich zuerst besinnen, wie er

Ein wüster
Traum schienen ihm die Erlebnisse der Nacht, ja,
selbst die des gestrigen Tages. Warum war er
denn überhaupt hier, was suchte er in dieser
Steht, in diesem hotel —- weshalb war er nicht
längst in Breslsau, wo er doch bei Bekannten er-

überhaupt hierhevgefommen war.

wartet wurde?
Da fiel

Clijsslillilil litt Willst in Diliiiillkil RM.
Reichsniinister Goebbels spricht bei der Kundgeliiing in Weimar.

Die Eröffnung der Woche des Deutschen
Buches in der Weimarhalle gestaltete sich zu einer
einidrucksvollen Kundgebung deutschen Kultur-
wesens. Die Feierstunde wurde mit dem Chor
aus dem zweiten Akt des »Tannhäuser« einge-
leitet. Dann sprach der Präsident der Reichs-
schrifttumstammer h anns J ohst. Wir Deut-
schen sehen, so erklärte er, in dem Buch keine
Ware, sondern ein Wesen, nicht einen Wirtschafts-
faktor, sondern einen Charakter, keinen ästheti-
schen Anlaß, sondern einen unerbittlichen Grund-
satz, und diese sittliche charaktervolle Verpflich-
tung des Buches und seines Schöpfers nimmt
unser Deutschland, nimmt das Dritte Reich beim
Wort. Von ider nationalsozialistischen Enzyklo-
pädie, von hitlers Wert »Mein Kampf« her ent-
wickelte sich ein neues Schrifttum. Die Macht ist
durch die Stoßkraft der Bewegung gewonnen.
Diesen Sieg auch zum Gewinn für alle Deutschen
werden zu lassen, ist die Losung dieser Buchwoche,
gähikdie Losung: »Mit dem Buch in das

o O“

Reichsstatthalter S au ckel kennzeichnete in
einer kurzen Rede am Beispiel eines persönlichen
Grlebnisfes den inneren Wert des deutschen
Buches. Ein Leben ohne das deutsche Buch würde
schal und leer fein. Der schaffende Mensch, der
Tag für Tag und Stunde für Stunde seine harte
Berufsarbeit zu verrichten hat, brauche das Buch.

Reichsminister Dr. Goebbels-»

der dann das Wort nahm, kam in seiner Rede
nach einer einleitenden Würdigung Weimar-s als
der Stadt Goethes und Schi'llers und damit als
der Stadt deutscher Dichtkuiist auf den Wert der
deutschen Dichtung und des deutschen Buches zu
sprechen. Er führte u. a. aus:

,,Völker und Zeiten mögen vergehen, bleiben aber
wird das, was ihre Staatsmänner und Soldaten an
geschichtlichen Leistungen vollbrachten, was ihre Bild-
hauer und Baumeister in Marmor und Stein ver-
ewigten, was ihre Dichter und Denker an Unsterb-
lichkeit dem Buche einhauchten. Staatsgebilde und
Kriegsbildwerke, Bauten und sBücher sind die Mittel,
mit denen ein Volt sein Leben über die Jahrtausende
hinweg erhalten iann.

Das sei aber nur dann möglich, wenn die Kraft,
die sie im Jnnern beseelt, dein Volke selbst ent-
springt. Das Volk müsse Pate stehen bei der Geburt
der ewigen Kunstwerke, die aus seiner Seele geschaffen.
allein auch zu seiner Seele wieder zu sprechen ver-
mögen. »Auch unsere Zeit bedarf wieder dieser tiefsten
Beziehungssetzung zwischen deni Volk und keinen Dich-
tern. Nur wenn sie fest geknüpft ist, wird die lange
Frist, in der wir aus die Verkündigung unseres natio-
nalen Mythos warten, am Ende doch das dichterische

Genie der größten Volksumwälzung der modernen
europäischen Geschichte hervorbringen.“ Der national-
sozialistische Staat habe, soweit es an ihm liege, biefe
neue Vliitezeit einer künstlerischen Schaffensperiode in
Deutschland auf das beste vorbereitet.

„Die erste Aufgabe, die wir nach der Macht-
ergreifung zu lösen hatten, war die radikale Säu-
berung des deutschen Schrifttumes von der schmäh-
lichen literarischen Hinterlassenschaft der liberalen
Zeit, die dem echten und guten Buch den Weg

zum Volke versperrte«

Diese Säuberung habe dann im Aufbau des Stan-
des ihre Weiterführung gefunden. Diesem Zwecke
diene vor allein die im Laufe des letzten Jahres ge-
schaffene Reichsschule des deutschen Buch-
handels, die jeder durchlaufen müsse. der als Ver-
leger oder Buchhändler, als Büchereiinhaber oder
Buchvertreter an Verbreitung und Vertrieb des
Buches irgendwie beteiligt ift.

Da das Buch für Millionen Volksgenossen vor
allem ein Mittel der Unterhaltung und Entspainiung
im schweren Alltag sei, erscheine es um so wichtiger,
daß seichter Kitsch durch handfeste und brauchbare
Tageskost ersetzt würde. Unterhaltung dürfe nicht
mit Volksverdummung und gewissenloser Geschäfte-
macherei gleichgesetzt werden.

Darum sei es eine gebieterische Aufgabe. produk-
tiv nnd anregend einer guten und brauchbaren
Unterhaltungsliteratur den Weg zum Volke zu
eröffnen und ihr weiteste Entwicklungsmöglict)-

teilen zu sichern.

Daneben stünden die umfangreichen Maßnahmen
zur Förderung dichterischer und schriftstellerischer
Werte von Rang, denen der Eingang ins Volke frei-
gemacht werden müsse. »Mit den Mitteln nioderner
Propaganda«, so erklärte Dr. Goebbels, ,,haben wir
hier vorbildlich zu wirken versucht und jungen, bisher
noch unbekannten Kräften, die zumeist aus der kämp-
fenden Bewegung hervorgegangen find, die Möglich-
keit freien und sorgenlosen künstlerischen Schaffens ge-
geben. Sowohl im Jahre 1933 wie im Jahre 1934
konnte der deutsche Nationalpreis alten Kämpfern der
Bewegung verliehen werden und zwar für Werke, die
weit über das zeitgenössische Schaffen hinausragteu.“

Es gelte aber, auch dafür zu sorgen, daß die
Schätze deutschen Geistes und deutscher Dichtung über
dem engen Rahmen einer schmalen Bildungsschicht hin-
aus den Weg in die breiten Massen des Volkes
finden. Darum habe die Reichsschristtuniskaninier in
der Reichsarbeitsgeineinschaft deut-
scher Buchwerbung all die Kräfte zusammen-
gefaßt, die sich dieser Aufgabe widmeten. Diesem

Jm Gegensatz zu dein einen ,,Tag des Buches« der
Vergangenheit gehe es dabei nicht um eine zu nichts
verpflichtende Verbeugung.

Es gehe vielmehr um die tiesgreifende und weit-
reichende Wirkung des Buches ins Volk selbst. das
unmittelbar davon eiåfasztiiånd angesprochen wer-

i en 0 . · 
u

nicht. Mit tiefer Bestürzung vernimmt sie, daß
Menschen, deren Vergehen nur in dem Festhalten
an der Überlieferung und in aufrechter Gesin-
nung besteht, mit einer Strafe belegt werben, die
eine der Zierden der belgischen Rechtsanwaltschaft
als gleichbedeutend mit der Todes-
st r a fe bezeichnet hat. Sie hatte einen Beschluß
erwartet, der der Befriedung lder Geister dienen
würde, und ist umsomehr von dem Urteil über-
rascht, weil es in einem Lande ausgesprochen
wurde, dessen Bewohner, gleich welcher Sprache,
mit Zähigkeit an ihrem eigenen Volkstum fest-
halten und um der Treue willen in harter Zeit die 
W

Bißchen Klaps, sie
kann kein Feuer sehen, ohne sich auszuregen,«ver-
mutlsich eine schlimme Erinnerung aus ihrer

Jch frage auch nicht dia-
Gute Nacht, herr

—- (Einbrecher, wollte fagen, herr Baron von

fein Blick auf den verregneten
Paletot und auf zwei unisaigibar schmutzige halb-
schuhe, die er vergessen hatte, zum Putzen hinaus-
zustellen, und zu gleich-er Zeit erinnerte er sich

an das tin-same Lächeln des Portiers, als er in

schwersten Opfer gebracht haben.

 

der Nacht in dieser dessolaten Verfassung nach
hause gekommen war. Den Ärger darüber
hatte er sogar noch mit in den Trauim
hin-über genommen. Mist etlichem Nachdenken
iani er dann allmählich auch awf alles andere-
was geschehen war. Das Umihengehetze an dem
schwülen Sonntag, der Nachmittag im Kloster
und das Gewitter in der Nacht, alles fiel ihm
wieder ein. Er faßte sich an den Kopf. Wie
kam ein ganz novmaler Mensch dazu, nächtlicher-
weile über diese Mauer zusteigen, wie überhaupt
zu den Seltsam-Betten der letzte-n beiden Tage?

Manfred und Maria! Die beiden Namen
standen plötzlich deutlich zusammen vor feine-n
Augen, und schreckhasft wurde ihm klar, was es
damit für eine Bewandtnis hatte, und was für
schwere Verantwortung asuis ihm lag! Manfred
wollte Maria heiraten, aber das ging doch gar
nicht, denn sie war seine Schwester s-— und wenn
es nicht ging, dann war sie frei für ihn. -—

halt, Austei Geh in dicht überlege, oib hie-r
nicht deisn Wunsch, deine so schnell auisgeikeismte
Liebe zu Maria, dir ganz unmögliche Jsdeen und
hofsniungen vovgawlelt. Bist du wirklich so
schlecht, daß du aus emenswühigens Gründen der
Liebe dein-es Bruders hindernissse in den Weg
schieben willst?

Er vergsegeniwärtisgste sich die Szene in Marias
Zsimimer noch einmal. Die Whniliichkeist mit seiner
Stiefmutter war unverkennbar, daran war
nichts zu deuteln, unsd die Aufregung bei
Feuersgefahr —- eine schreckliche Erinnserunig aus
ihrer Kindheit -—, auch das konnte stimmen,
konnte aber auch Zufall fein. Schrecklich, dies
Dilemma, dieser so gianiz sonderbar aufgestuste
Verlauf seiner Mission.

Ernst-August schnitt alles weitere Nachdenken
vorläufig dadurch ab, daß er nach dem haus-
Piener klimgelste und dem seine Schuhe ans herz
egte.

Ernst-August zog sich an und begab sich zum
Frühstück in die Restaursationsräunie.

Schien es ihm nur so, oder sah auch der
Obevkellner ihn mit versteckteni Lachen an?

Na ja, wie bin ich aber auch nachts nach

—

 

l Dei-titles Rein
Der Führer ehrt einen entschlossenen Straßen-

bahnführer. Der »Völkische Beobachter« meldet:
Der Straßenbahnführer Arthur Retzke in Berlin
hat bei dem schweren Einsturzunglück in der Bau-
grube der hermann Göring-Straße am 20. August
d. J. durch sein entschlossenes Verhalten seinen
mit etwa 50 Fahrgäften besetzten Straßenbahn-
zug vor dem sicheren Absturz in die Baugrube
bewahrt. Jn der Anerkennung dieses umfichtigen
Verhaltens hat der Führer und Reichskanzler
Retzke die Erinnerungsmedaille für Rettung aus 

»Der Herr sBaron' werden am Telephon ge-

Beiioniung des »Biar-ons«-'
»Von wem Denn?“

Der Junge grinste unid prüschte los.
„Der Name tust nichts zur Sache, ssasgr 1e, ich

soll man bloß sagen, die Bekanntschaft von der
Nachtl«

Mit stolz erhobenem hsasuspt und möglichst un-
iiisteressiertem Gesicht schritt der »herr Baron«
in die Telesphonzelle

Natürlich der »Gummimantel«, und eilig
wars auch, uiisd es war schon das dritte Hoteh das
sie seinetwegen anrief, weil sie doch keine Ahnung
hatte, wo er nächtigte

»J«niimer ohne Namens-angehei«
»Natürlich was denken Sie denn, wenn ich den

nenne, ist es bis Nachmittag in Friedrichsbersa
gerät, und ich bin in der ganzen Stadt unten
ur ) «
« »Hm ia, nnd sso bin ich es. aber das schadet ja

nichts.« — -
»Wie, bitte?” «
,,Jch meine, es schadet ja nichts!" i
»Na, hören Sie, in Jhnen habe ich mich auch

getäuscht, ich dachte, Sie wären wenigstens ein
netter Kerl ——"

»Sie hielten mich fsür einen Einbrecher.“
„Das ift felbftvertänblicb —- aber so etwas

kann doch ein guter Kaimerad fein.“
,,Verkehren Sie öfter mit solchen Deuten?“
»Ach, reden Sie nicht immer dazwischen, ich

meine, Sie sind auch nicht anders wie alle Män-
ner, aber wenn man auch nachts über ’ne Fried-
hofsmauser steigt —“

„Da haben Sie recht.“
»Ne, es ist absolut kein Pech, sondern irgend

’ne Gaunerei steckt dahinter.«
»Gut, daß Jhnen das jetzt endlich auffällt!“
»Wie? Geld? Na, das hätten Sie im Klo-

ster vergeblich gesuchtl Aber warum lachen Sie
denn so toll, das kitzelt einem sa im Ohr?“

»Pardonl Aber es ist doch auch zum Lachen,
daß Sie mich jetzt schlecht machen, wo wir doch vor hause gekoniimenk überlegte er. und lächelte in-

nerlich nun auch selbst

Ziele diene auch die »Woche des Deutschen Buches«. D

Mist-? thJn«. Der Reichs-Zu · ' eissischq«
Minister des Jnnern Dr. Frick hat axixn 2 ; tober
Erinnerungsmedaille und Urkunde persönlich de»
Straßenbahnfiihrer ausgehändigt und ihm sein ..
Glückwunsch ausgesprochen. _ «

Reichsminister Kerrl über religiöse „Tragen.
Jn Limburg sprach bei einem Kreisparteitag der
NSDAP der Reichsminister für kirchliche An-
gelegenheiten Kerrl über religiöse Fragen. Wir
kommen in der nächsten Ausgabe der Zeitung
noch näher darauf zurück. .

Eine Ehrengabe des polnischen Botschafters
für Dr. Goebbels. Der polnische Botschafteul
Lipski überreichte dem Reichsminister für Volks-
aufklärung und Propaganda, Dr, Goebbels, als»
Ausdruck des Dankes für die Unterstützung der
polnischen Ausstellung in Deutschland eine (Ehren,
gabe in Form einer Prachtausgabe über die
Werke des polnischen Malers Wyspiansti.

Weiter günstige Entwicklung der Steuerein-
nahmen. Jm September 1935 finb an Steuern
zusammen 880,4 Mill. RM. (749,1 Mill. RM. im‘.
September 1934) aufgekommen. Jn der ersten
hälfte des« laufenden Rechnungsjahres sind damit
zusammen 4537,5 (3956,3) Mill. RM. aufge-
kommen.

Ministerialrat Laubinger gestorben. Jn Bad
Nauheim starb am Sonntag nach längerem Leiden
Ministerialrat Laubinger, Präsident der Reichs-
theaterkammer. Sofort nach Bekanntwerden der
Todesnachricht hat Reichsmiiiister Dr. Goebbels
an Frau Laubinger ein Beileidstelegramm ge-
richtet, in dem u. a. gesagt ist: Die Nachricht vom
Tode Jhres Mannes hat mich in tiefe Trauer
versetzt. Jch verliere in ihm einen meiner heften,
treuesten und zuverliissigsten Mitarbeiter, einen-
Jdealisten in des Wortes wahrster Bedeutung,«
der sich im Dienste an feiner großen Aufgabe ver-
zehrte.

Selbstauflösung der evangelischen Gesellen«
vereine. Der Verband evangelischer GesellenJ
vereine Deutschlands hat, wie der »Völkische Be-
obachter« berichtet, dem Reichsleiter der Deutschen-
Arbeitsfrvnt Dr. Ley seine Selbstauflösung ge-
meldet. Jn dem Schreiben der evangelischen Ge-
sellenvereine heißt es u. a.: Die evangelischen
Gesellenvereine haben ihren Austrag erfüllt, nach-
dem die nationalsozialistische Revolution die
ideellen und praktischen Vorausietzungen für die
Neubildung und Erziehung des gesamten deutsch-ein
Handwerksstandes und der deutschen handwerkers
jugend geschaffen hat. Reichsorganisationsleiter

r. Lei) führte in feinem Schreiben u. a folgendes
aus:» »de nehme mit Jnteresse von der Selbst-
auflosung der evangelischen Gesellenvereine Kennt-
nis und begrüße sie als einen Akt freiwilliger
Disziplin.

Panzerschifse „Deulfchlanb“ und »Admira
Scheer« in FunchaL Die beiden Panzerschifse
der deutschen Kriegsmarine »Deutschland« und
»Admiral Scheer«, die unter deni Kommando
des Befehlshabers der Linienschiffe Konteradniiral
Carls zu einer Erprobungsfahrt in den Atlans
tischen Ozean ausgelaufen waren, haben Freitag
vor Funchal auf Madeira gea.nkert.

Spende des Reichsinnenministers für die
hinterbliebenen der „Ravensberg“. Am 17. Ok-
tober ist, wie seinerzeit gemeldet der in Emdens
beheimatete heringslogger »Ravensberg« in der
Nordsee gesunken. Von den 17 Mann Besatzung
konnte« nur einer gerettet werden. Als Beihilfe
zur Linderung der erst-en Not hat der Reichs-
und Preußische Minister des Jnnern Dr. Frick
dem Regierungspräsidenten in Aurich die Summe

 
  

  

 

 

von 5000 32.16 überwiefen.
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«Bildeii Sie sich bloß nichts ein! Ich will Sie
wünfcht“, rapportierte her PWOIO mit füllt-saurer eben bloß noch mal erinnern, Sie dürfen zu nie-

mand von unseren nächtlichen Erlebnisseii spreche
Maria hat mich heute gefragt, und ich habe naä
heften Kraften gelogen. Daß sie in der Kirche ge

Isiingien hat und dann ans Schreck vor dem tollen
Blitz ohnmächtig wurde, weiß sie, glaubt aber, daß
sie dannzillein wieder in ishr Zimmer gegangen ift.
Also erzashlen Sie bloß zu niemand haben!“ «· «

»Wie werde ich sdenni.’· · « «
«Schwören Sie!“ I .
»Ich schwörel«

»».Jetzt möchte ich Jihr Gesicht feh’en‘,‘ um zu
wissen, ob Sie auch richtig geschworen haben. o
Gott —- es tsomsmt Jemand, ich muß aufhören —-
also Schlußl«

,,Gnä·disges Fräulein, ich möchte Sie noch i0.
gern wegen Maria etwas fragen ——”

Ernst-August sprach ins Beere, die Verbiwdüüigi
war unterbrochen Da legte er auch hier ö’en
Hvrer auf die Salbei. «

Verriickte kleine Person, aber anscheinend eine
gute Freundin von Mariai Wie mag sie nur
heißen? dachte er und versuchte sich nach sden nächt-
lichen Erlebnissen auch ein äußeres Bild von ihr
zu machen. Aber es mißlung. Außer einem hellen
Guminimantel und einer pitschnassen Hand hatte
er.rein nichts mehr von ihr in der (Erinnerung.
Mit erneuter Schwere fiel ihm statt dessen abev
reicher, Marias Ähnlichkeit mit der einstigsen Grä-
fin Reichsleeden ein -— ganz durcheinander Mm er
an seinen Kasfeetisch zurück.

»Jch habe mir erlaubt, den Kaiser für fierm’
Baron warm stellen zu lassen-, weil es »so lange
dausertel« meldete dienstbeflsissen der Ober. Aber
Ernst-August merkte den versteckten hohn nicht.
Achtlos goß er ein paar Tassen hinunter und
stopfte etwas Gebäck nach.

,Jch will diese Verantwortung nicht allein
tragen, ein anderer muß mir dabei helfent'
b' ZSu diesäm Sbckgsluß lwizr er neigneto‘iimnen, als er
re erviee eeieege u 'tes -

wesen-d eine staarre antsteckte. d) 900i ‘aib

C-

 eiii paar Stunden noch die dicksten Freunde
ivaren'“

Gernsbng folgt-s



Hishi-Tini Lålilillcit Vitllllil
“ krieuet aus Sidlesiens brummt.

./ « « Breslau. 28. Oktober.
. Orten Hedin kommt nach Breslau

„auf Einladung des Vorstandes der Schlesischen
Gesellschaft für Erdkunde und»des Prassdsiums
'ber Schlesischen Gesellschaft sur viaterlandisrhe
Kultur wir-d der um bie Erforschung Jnneraifiens
hochverdiente schwedische Forscher Sven Hediii
am 3. Dezember im großen Saal der Matthias-
kuinst vor den Mitglied-ern beider Gesellschaften
einen Lichtbildervortrag halten über die letzten
acht Jahre seiner Forschungen in Zentralasien.

Breslaus Miütterschule geweiht.

Am Freitag wurde in Breslan die Mütterichule
der NsSeFrausenschsaft Gan Schlesisen, geweiht.
Gangeschäftssührerin v. Bernhard—i-Colomb be-

igrüßte neben den vielen Vertretern der Dienst-

«stellen der Partei und Behörden »vor allem die

Reichsabteilungsleiterin Röbke. Diese gab, in der

fWeiherede der Freude darüber Ausdruck, nach
ider Eröffnsung von Mütterschulen in Opipeln und

Gindenburg iiiun auch in Breslau eine solche Ein-
Irichtung der Offentlichkeit übergeben zu kann-en.
Dem zielbewußt-en Arbeit-en des Reichsmutte·r-

dienstes im Deutschen Frairentvserk, bem. allem

kvom Reichsinneiisminsisterium die Einrichtung

von Frauenschiilen übertragen wurde, ist »es im

Laufe der letzten Jahre gelungen, im Reich ·80

solcher Einrichtungen zii schaffen. «Jn Schlesisen

befinden sich neiben den drei bereits genannten

Mütterschulen noch Einrichtungen dieser Art in

Liegnitz und Waldenbiirg Die Reichsabteilungs-

ileiterin überbrachte die Grüße unsd Wunsche der

TReichsfraueiisfüslsrerin, Frau Schuld-Klink, und

ibetonte, daß im Grenzlanid lSchlesien diese Ein-

irichtuiigen von besonderer Bedeutung seien, Es

fgelte, hier die Frauen stark zu machen sur die

«großen Ausgaben, die Volk und Vaterland von

ihnen erwarten und fordern. Das wichtigste an

diesen Mütterlsehrgängen sei, daß die Frauen aus

llen Schichten die Nötse und Freuden ihrer Mit-
chwestern kennen-lernen und so vfulsleii,. daß sie

snicht allein stehen, sonldern daß sie in einer Ge;

smeinschaft leben, beren »En«dzi»el »Deutschland

heißt, in dem, wie der»Fu-h«rer·sa«s«it, »die Mutter

sdie wichtigste Staatsburgerin ist.

i· Beinahe 800 Verwarnungew Jn

lder Woche vom 20. Oktober bis 26. Oktober wur-

den im Ortspolizeisbezirk Breslau wegen Nicht-

befolgung der verkehrspolizeilichen Bestimmun-

gen 771 gebührenpflichtige Verivarnungen er-

teilt.

M

Stadt um: Kreis Sameiiinit
z: Landgrrichtsrat Max Zimbal gestorben. Jm

Alter von 81 Jahren starb der Landgerichtsrat

g. S. unld Geh. Justizrat Max ZimbaL Land-

"·erichtsrat Zinibal trat am 1.«De·zember 1895 den

FOienst am Landgericht Schweidnitz an, wo er bis

zur Versetzung in den Ruhe-stand arm. 1. Oktober

1923 ausschließlich als Strafrichter tatig war. Vor

seiner Berufung nach Sclsiveiidsnitz hatte er in

Dindensburg als Amtsrichter gewirkt.

= Die Rekruien kommen. In den Zagen

om 28, Oktober bis 1. November treffenfur die

siesigen Trupp-enteile, für das Artillerie-Regs»i-

ment 28 unb für das Jnfanterie-Regiment 7, die

Rekruten ein. Die Einstellung der Rekruten ‚in

diesem Jahre ist das sichtbareMerkmal der wie-

dererlangten Wehrfreiheit. Diesem geschichtlichen

Abschnitt der Wehrhaftmachung unserer Jugend

wird dadurch besonderer Ausdruck verliehen wer-

Den, daß größere Abteilungen eintreffender Re-

kruten durch Trupp-enabordnungen mit Musik-

kapellen in die Kasernen eingeholt wer-den. Am

30. Oktober, mittags um 12.50 Uhr, werden etwa

250 Rekrutsen aus dem Rheinland erwartet.

= Gitter Fang (Polrizeiibericht). Den am 25.

Oktober wegen Dieb-sta-hls von Kraftitadern fest-

‚genommenen Personen konnten noch zwei Kraft-

raddiebstäihle nachgewiesen werben. Es handelt

sich um das am 17. Juni 1935 gestohlene Kraft:
rad «Zün«dapp« mit dem Erkennungszeichen I h
129137 usnd das arm 9. September gestohlen-e

Kraftrad »F N.« mit dem Erdenniungszeichen ‚I K
86 787. Sa ber Verdacht besteht, daß noch weitere

derartige Diebstäthle ausgeführt worden si-nid,
bittet bie Krisminsalabteilung um entsprechende

Nachricht

f. Stephaiishain. Schw e r e r V e r keshr s -
u n f a I I. Donnerstag iisachmittag fuhr der Bäcker-
imeister Z. aus Githlau mit dem Kraftrad in der
Nähe der frühere-n evangelischen Schule am Dorf-
ausgange nach Groß-1Merzdorf gegen einen Mast
der Telegraphenleitung Neben stark blutenden
Verletzungen war eine Gehirnerschsütterung die

 

Folge,
dr. Breitenhaia Rehbock gegen Kraft-

in a g e n. Im goldenen Walde sprang ein Rehbock
gegen den Kühler eines Personenkraftwagens. Das
Tier brach sich eine Stange des Gehörns aus und zog
sich auch Brüche der Vorderläufe zu. Von dem herbei-
geholten zuständigen Forstbeamten wurde dem Reh-
bock der Gnadenschuß versetzt.

W

Aue Sdlcsieii
sc. Guhraii. Ochsengespann von der

Eisenbahn erfaßt. Jn der Nähe der Station
Schlabitz erfaßte ein aus Richtung Glogan tomniender
Personenzug ein Ochsengespann. Allem Anschein nach
hat der Wagenführer das Nahen des Zuges nicht be-
merkt. Trotz fofortigen Bremsens konnte der Zug nicht
mehr rechtzeitig zum halten gebracht werden. Der
Kntfcher stürzte vom Wagen, kam aber mit geringen
Verletzungen davon. Auch die beiden Ochsen wurden
p" leirbt verlegt.  i

sc. Steinait. Arbeit, die 70 000 Tage-
iv erke erso rd ert. Das Arbeitsaint Steinau,
zu dessen Bezirk außer den Großkreisen Wohlw-
Steinau auch Teile der Kreise Glogau, Guhrau
und Lüben gehören, hat in letzter Zeit einige
Pläne ausgearbeitet, die rund 70000 Tagewerke
erfordern werben. Die geplanten Maßnahmen
sind zu einem Teil bereits bewilligt. Die Ar-
beiten werden teilweise noch im Laufe dieses
Jahres beginnen können. Eine der größten
Maßnahmen ist die Regulierung und der Ausbau
der sogenannten ,,Barde", eines Suinpsgeläiides
zwischen Steiiiau uiid Wiiizig. Das Gelände soll
zu braiichbareni Ackerland umgewandelt werben.
Die Arbeiten werden etwa 25000 Tagewerke um-
fassen. Einen großen Rahmen in diesem Arbeits-
beschaffuiigsplan nehmen weitere Straßenbauteii,
Drainage- und Forftarbeiteii ein. Straßenbaiiten
sind v·or allein in der Wiiiziger Gegend mit etwa
0000 Tagewerken « eplaiit.

sc. Bad Fliiis erg. Großzügige Wer-
bung.» Die Baideverivaltung ivirid im Winter
alle Moglichkeiteii der Wiersbriiiig aiisschö.pfeii, um
den Fremdenverkehr weiter zu steigern. Auch mit
dem Gedanken der Errichtung eigener Verkehrs-
Euros tragt sich »die Gemeinde- und Kurverwal-
ung.

** Ncumarkt. VserkehrsiinfalL Frei-
tag gegen 21 Uhr stieß ein mit SS besetzter
Personeniwagen, der zinn Gautsag nach Breslau
fuhr,«in der Kur-be beim Stasdtsausgang nach
Liegnilz mit dein Gespann von Schivedler aus
Schonau zusammen. Das Pferd wurde getötet
und der Wagen zertrümmert Frau Schivedler,
die das Gespann lenkte, und der Kraftwagen-
fuhrer erlitten leichte Verletzungen.
goldene Hochzeit feierten Tischlermeister
Paul Kupsch und Elsesraii in Pfaffendorf. Land-
rat von Schellivitz überreichte die Glück-wünsch-
iirkuiide der Preußischen Staatsregierung und
ein Geld-gesehenk von 50 R«M.
.** Jienrobe. Ein Unfall mit töd-
lichem Ausgang ereignete sich in Volpers-
darf. Beim Dreschen mit Göpelantrieb erlitt der
die Pferde antreibende 82 Jahre alte Besitz-er
hermann Zahlten vermutlich einen Schwindel-
anfall. Der noch rüstige Mann kam so unglück-
ad) zu Fall, daß ihm von dem vorragenden Ende
des Zugbaumes der Brustkorb eingedrückt wurde.
Auch erlitt er schwere Verletzungen am Kopf.
Der sofort herbeigerufene Arzt konnte nur noch
den Tod feststellen.

br. Neurode. Fünf Millionen Ab-
ze»ichen aus Ceniielkohle. Dank der tat-
kräftigen Förderung durch Gauleiter und Ober-
prasideiit Wagner und führeiider Persönlichkeiten
der »Arbeitsfroiit, ist die Herstellung von fünf
Millionen Abzeicheii, die im Juni 1936 aiiläßlich
des Tages des deutschen Bergiiiaiines zur Aus-
gabe kommen werben, für den Neiiroder Bezirk
gesichert. Die Herstellung der Abzeicheii, mit der
in nächster Zeit 150 Volksgenosseii einige Monate
Beschastigung finden, bedurfte einer langen Vor-
bereitung, Man entschlon sich dazu, die Kohle
mit Spezialmafchinen in Stege zu schneiden und
durch weitere Bearbeitung in die gewünschte
Form zu bringen. Schlägel und Eisen, die sym-
bolischen Werkzeuge des Bergiiiannes werden in
Handarbeit aufgeklebt. Zur Anfertigung der Ali-
zeichen werden 90 Familienväter und 60 Frauen
herangezogen. Verwendet wird die Cenneltohle
der Adolphgrube in Köpprich.

** Gottes-berg. Lebensmüde Der 21=
sahrige hemz P., der sich bei seinem Schwager
in Rothenbach aufhielt, hat sich, wohl infolge
Familienzivistigkeitem eine Kugel in die rechte
Schlafe gesagt. Er wurde in einer großen Blut-
laghe aufgefunden. Der Schuß war jedoch nicht
todlich. P. wurde in das Kreiskrankenhaus ge-er: — «-· » u cgicrsdors. Feuer entstand in der
Nacht in der Räucherbammer des Bauern Gsrosfer
an der Bahnlsofstraß«e. Einige Männer sahen,
wie Feuer aus idem Schornstein schlug nnd
Qualm aus dem Hausflur dran-g. Sie weckten
den Besitzer und die übrigen Hausbewohner, die
sofort die brensneniden Fleisch-waren herunterrissen
und das Feuer unter Wasser setzte-n. Durch das
rechtzeitig-e Bemerken des Feuers und das rasche
Eingreifen der Helfer ist großer Schaden ver-hütet
worden, denn die nahe Scheune nnd die sich an-
schließen-den Hei-user wären bei dem starken Winde
kaum verschont geblieben. -— Die Schnee-
falle haben in Donnerau und Reimsbach
großen Schaden an den Bäumen angerichtet. Jn
Ober-Don«n-eran sind noch Kartoffeln und Rüben
auf den Felder-n. Jsm Hornschloßgelände liegt
der Schnee einen halben Meter hoch.
Zwangsversteigerung vertagt. Das
Gast- und Unterkunftshasus »Zum frohen Mor-
gen sollte vosm Wüstegiersdorfer Amtsgericht
am 25. Oktober versteigert werben. Die Ver-
steigerunsg wurde vorläufig sechs Monate vertagt.

fc. Landeshut. Ein Wüstling. Wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens an seiner eigenen schnlpflichtigen
Tochter und versuchter Verführung seiner Stieftochter
wurde der 36 Jahre alte Fritz Steudler aus Landeshut
verhaftet und in das Gerichtsgefängnis eingeliefert.

* Hirschberg Neuer Kommandeur
der Sagen Oberstleutnant Grase, bisher bei
der Kommandantur Berlin, hat am 15. Oktober
die Führung des Hirschberger Jägerbataillons
übernommen.

sc. Glogaii. An Tollkirschengift ge-
storben. Jn Kottwitz starb unter verdächtigen
Begleiterscheinungen die seclsisjährige Anneliese
Basler. Auf Veranlassung der Staatsanwalt-
schaft wurde die Leiche des Kindes seziert tin-d
das gerichtsärztlirhe Jnsstitut in Breslaii um ein
Gutachten ersucht. Die es Gut-achten besagt, daß
das Kind infolge des Genusses von Bilsenkraut
oder von Dollskirschen gestorben ist.

sc. Gsleiwip. Wieder Garnison. Jm
Rahmen des Aufbaues der jungen deutschen
Wehrmacht, die unser Führer bem deutschen
Volke mit der Wiedereinsührunsg der allgemeinen
Wehrpflicht gegeben hat, ist auch die Stadt Glei-
mit, ber ehemalige Standort riihmbedeckter Re-
gimenter des alt-en Heeres, wieder Garnison ge-

Die-

Worts-en Das neue "Jnfanterieregijmesiit an. ‘84,
beffen zukünftige Heimat Gleiiwitz ist, wird am
7. November mit ber Vereidigung feiner Rekru-
ten zum erst-en Male an die Offentlichkeit treten.

fc. Gleiwiiz. Tödlich verunglückt Der Bl-
jährige Jngenieur Arthur Maschler streifte mit seinem
Kraftrgd einen Kraftradsahrer, der vorsilsriftsniiißig
sein Rad an der rechten Bordkante schob. Marschler
verlor die herrschaft über das Fahrzeug und stürzte.  

Tfskkitkspsö schW Wagen, daß erspan der-IN
zum Krankenhaus starb.

sc. Ratibor. Todessturz B‘om Fahn-
rad. Jn Ratibor-Hammer wurde der Fahrraidii
händler Gläser aus Wellen-dorf neben seinem
Fahirad tot aufgefunden. Nach den bisherigen
Feststellungen muß der Versungslückte mit dem
Raide in ein Erdloch gefahren und fo unglücklich
gestürzt fein, daß er eine-n Gsensickbiruch erlitt. k

 

Was bringt ber 9111110111111?

‚fieirbäfenber Breslaii
315.8. Zwischenfenderi Gleiwiß«24.3.7

-Bvcslaui: Donnerstag, -31. Oktober
5i00: Musikalisches Kunterbunt. (Anfn.). In
einer Pause gegen 5.310: Wetter. 6.00:
Morgenlied, Morgenspriiichx anfch-l.: vas
na-sti«k. 6.30: Vom Deutschlandfendser: Fröh-
liche Mosrgenmufib Jn einer Pause 7.s00:
Vom Deutschlandfender: Nachr. 8.20-: Vom
D·eutfchlandsend-er: Morgenständchien für b.
Hausfrau. 9.00: Wetter: ansehchoiizert
der Funk-Tanzkapelle. Jii einer Pause-
Chroniik des Tages. 10.00: Sensdepaufe
1-0.15: Hamburg: Schiilfuiik: Valksliedsins
gen. 1.0.55: Sendepau.;·e. 11.30: Zeit, Wet-
ter, Wasserstgiid. 11.45: Sr. Hatesaul:
Paul de Lagarde, ein Voirkäinpfer des
Gedankens von Blut und Boden.

12:00: Mittagskoiizert. Jn einer Pause-
13.100: Zeit, Wetter, Nachr. 14.0(): Mit-
tagsberichte. 14.1'0: Börse. 14.15: Wer-
bedieiist. 14.45: Glückwüiischse. 14.50:
Landw. Preissbericht 15.10: Gleiwitz: Ober-
schles. Erzähle-r 15.35: Glei—witz: 15 Mi-
iiuten in der Beratuiigssteslle des RddFts
Gleiwitz. Fuiikbericht. 15.50: Gleiivisz:
Deutsche Volkslieder in Bearbeitung von
Johannes Brahms.

1«6.202 Gleiwitzi Mit Kraft durch Freude

ins wtirttembergischse Al·lgiiu.. 1-6.40: Fiir

dsie Frau. 1.7.00: Nachiiiittagskonzert.«
1830: Gleiivitz: Landfahr Jugend .in Es.
Ein Fuiikbesricht mit westfäl. Landiahrjuni
gen· 1-8.50: Programm des nachften »Ta-
ges; aiisch—l.: Wetter, landw. Presis«bericht.

19.00: Gleiwitz: Bunte Unterhaltuiig.19.klo:

Toiisbericht vom Sage. 20.00: Kurzbericht
vom Sage. 20.1.0: Käthchen von Heil-
brvnii ober: Die Feuerpvobe Ein histo-
risihes Ritterschauspiel von H. v. K.e·ist.
22.00: Nachr. 22.20: ·Dr. Be·re«ndt: Na-
tionalsvzialistischeir Rund-funk- 22.30: Aus
der Katharinenlirche, Bveslain J. S.
Bach’s Orgelmusilc 23.30: Schallplattens
konzert. 24.00: Funkstille.

Breslauz Freitag, 1. November
5.«00: Gleiwisii Frühdonzert. Jn einer Pause
gegen 5.30: Wetter. 6.00: Morgenlied.
Morgenspruch; anschle Gymiiastik. 6z30·
Könige-beim Mosrgienlvnzert Jn ein-er
Pause: 7400: Königsberg: Nachr. 8.00:
Frauengvmnastik. 8.20: Gleiwitz: Morgen-
ständchen für die Hausfrau 9.00: Gleis-
wiiz«: Weit-ers anschl.: Unterl:altu.iigsk-osnz·ert.
Hindenburger Sinfonieorchefter. Jn einer

Pausen Chronik des Tag-es. 1.0.00: Sendei
pau.se-. 1«0.15: Schulfunk: Ein deutichset
Binneiihafeii. Fuiikbericht aus dem Stadt-
hafen Breslau.. 1.0.45: Sendepausse.11.30:
Zeitf, Wetter, Wasser-stand 1.1.45: Sende-
pau.e.

12.00: Frankfurt a. M.: Mittagskvnzert. Ka-
pelle Franz Hauch Jn ein-er Pause 13.00:
Zeit, Wetter, Nachr. 14.00: Mittags-
berichte. 14.10: Börse. 14.15: Werbe-
dienft. 1.4.45: Glückwünfche. 14.50: Land-
wirtschaftlicher Preisbsericht. 15.10: Gutes
Licht — Gute Arbeit! D·ipl.-Jng. Hengst-
inaiint Zur Sonderaltion d. Amtes »Schön-
heit der Arb·eit«. 1.5.30: E. Viogti Der
unbekannte Fahn. 1.5.50: «VDM.-Mader
singen neue Lieder.

1«6.00: Erfu.rt: Junge-s Werd-en in der
Kunst. Eröffnungsfecier der Musiktage der
HI. 1«6.45: Wir und das deutsche Buch.
Gespräch zwischen Hitlerjugend 1«7.00:
Kamnieirmusik. 1«8.30: Funkbericht a. der
Seigse-l«fli.eger-Schulse Stein-dem OS 18.50:
Programm des Tages; anschl.: Wetter,
landw. Preisbesricht u. Schlachtviehmarkts
bericht.

1-9.00: Blasmusik ans Europa. (Aufnz-.) In
einer Pause 20.00: Kurzbericht v. Sage.
21:10: Schlsessien rettet das Reich. Hör-
bilsder aus Schlesiens Geschichte 22:00:
Nachr. 22.30: Stuttgart: Abeiiisddonzerd
Landesvrchester Gan Württesm«berg-Hohe-n-
zokleirw 24.00: Fiunkstille.

Pressa-in Sonnabend. 2. November

5.00: Frühmusiik (Aufn.). Jn ein-er Pause ca.
5.30: Wetter. 6.00: Morgen-lied, Morgen-
spruch; anfchl.: vanaftik. 6.30: Gleiwitzi
Fröhlich klingts zur Morgen-stunde. Jii der
Pause 7.00: Nachrichten 8.00: Gleiwitz:
Fröhlicher Ausklanig. 8.20: Glseiwitzi Mor-
gen-ständchen für die Hausfrau. 9.00: Sen-
depausse. 10.15: Vom De·iitschlandse-nder:
Schulfuiisk: Das junge Deutschland. Kultur-
amt der Reichsingendführnng. 10.45: Funk-
kiiidergarten 11.15: Sendepause. 11.30:
Zeits, Wetter, Wasserstansd. 1-1.45: S·end-e-
. an e. .

12.00: Stuttgart: Buntes Wochenende Süd-
deutfcher Ring-elreihen. In einer Pause

13.0«0: Bert. Wetter. Nach-richten 14.00:
Mittagsherichte 14.10: Börse. 14—15: Wer-
bedienft. 1«4.45: Glückwüusiche. 14«50: Land-
wirtschaftlicher Preisbericht. 15.10: Kla-
viermusik. 15.40: Dr. Rosen-blatt: Von der
humorvollen Weisheit des schles. Sprich-
wortes.

1«6.0()Z Vom Deutsch—landsen-der: Hineii-i-in.
Lustige Begebenheiten zwischen Torpfsostein
Netz und Nebenbahn. Während d. Pausen-
{flotte Musik aus dem Funthaus. Kapellen
Otto Kerinbach und Carl Woitschsach.1-8.00:
Lebendige Literaturaefcbiichte Minnedienst
und Gralsuche 1.8.30: Zeitfunk. 18.50:
Programm des nächsten Tages; anschtk
Wetter.

1-9.00: Die Woche klingt ans. 19.45: Don-
bewirbt vom Sage. 20.00: Kurzbericht vom
Tage-. 20.1-0: Der Wanderer. KantateWerk
59 aus Worten von Earl Hamavtmanm
von H. Buchal. 2200: Nachtr. 92.30: Sanaxnufil. 24.00: Funksille  

. « Welle t571 _
Deutschlandsendev: Donnerstag, 31. Oktober

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocke-n-
spiel, Tagesspruch. Choral. Wetter. 6.10:
Berlin: vanastik. 6.30: Fröhl. Morgen-
musik. Dazw. 7.00: Nachr. 8.20: Morgen-
ständchen für die Hausfrau. 9.00: Sperr-
zeit. 9.40: Rinberabmnaftir. 110.00: Sendei
hause-. 10.15: Hamburg: Volksliedsingew
10.55: Sendepanse. 11.05: Jngesbsorg Alt-
aelt: Frauen in Stadt u. Land- unterstützt
das Winterhilfswerk! 1.1.15: Seewetterbe-
richt. 11.30: Ein Kapitel »Tierschutz« im
Bauernbetrieb; aiischl.: Wetter.

12.00: Breslaui Musik zum Mittag. Dgzw.
12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünsche
13.45: Nachr. 14.00: Allerlei von zwei
bis drei. 15.00: Wetter, Börse, Programm-
hinweise. 15.15: Liederund Gedichte um«
die fchaffende Frau. 15.45: Anton Schnacki
Leb-en —- in Einsamkeit verbracht?

16.()0: Musik am Nachmittag- 17.30: Die
streitbaren betten. Buch und Riiiidfuiik.
17.45: Perlen deutscher Volkslieder Ein-
lage: E. W. Möller spricht eigen-e Dich-tun-
gen. 18.20: Sportfuiik: Jn vier Wochen-
Deutfchlansdshallsei 18.35: Das Buch. ein
Schwert des Geistes —- im Dienste der Ju-
gend: 18.50: B. Cappel: Gemeinschaftsis
propaganda und Einzeliverbuna in der
Rundfunkwirtschaft.

19.00: Frankfurt: Unterhaltungskonzert Ltg.:

Bach-mann. 19.45: Deutschlandechv. 20.00:

Kernfpruch; anschl.: Wetter. Knrznachrichs

ten. 20.10: Köln: Erstens kommt es an-

ders —— unb zw-eitenss. als man denktl Ein
heiterer Funlabeiid 21·00: Die Auslese.
Wir wiederhole-n Hörspiele der Reichsfsendex:
Mensch ohiise Heimat. Fiinkballade von v.
Stillina 22.00: Wetter. Nachr» Sport-
22.20: Müncheni Weltpolitischer Monats-
bericbt. (Aiisn.). 22.45: Seewetterbieriicht·
23.00: Kl. Orchester des Deutschlandsenders.

Deutschlandseuderi Freitag, 1. November
6.00: Guten Morgen, lieb-er Hörer! Glocken-

spiel, Tagesfpruch, Choral. Wetter. 6.10:
Berlin: vanastik. 6.30: Fröhl. Morgen-
musik. Dazw. 7.00: Nachr. 8.30: Sende-
pau7e. 9.00: Sperrzeit. 9.40: Jn Pillens
hagen. Märchen von Herm. Schrader.
10.00: Sendepause. 10.15: Volk an der
Arbeit. Rath-enow, die Brillenstadt. Funk-
bericht. (Aufn.) 1.0.45: Spieltnrnen im
Kindergarten 11.15: Seewette·rbericht.
1·1.30: A. Winne: Der deutsche Gartenbau.
11.40: Vorsicht. es friert! Einlagerung von
Futt-ermittelii, Kohl, Gemüse n. Obst. An-
fchließend: Wetter.

12.00: Br-emen: Musik zum Mittag. Blas-
kapelle Fredo Riemann Dazw. 12.55-8-eit-
zeich-en. 13.00: Glückwiinsche 13.45: Nach-
richten. 1.4.00: Allerlei von Zwei bis Steil
15.00: Wetter, Börse, Progranimhinweise.
15.15: Kinderliedersingen. Laterne, La-
terne-. 15.40: Junamädelstunde: Großes
Rätselraten.

16.00: Erfiirt: Junges Werden in der Kunst.
Eröffnungsfeier der Musiktage der HJ in
Erfurt. 16.45: Musik am Nachmittag. Die
Kapelle Emannel Rambour. 17.55: Sinfo-
nie für zwei Klavieve Werk 50 v. Zilcher
18.25: E. Anders: Die deutsch-e Hochschule
für Politik im Muterfsesmefter 1935-36.
18.35: Das Buch. ein Schwert des Geistes
im Dienste des Beruf-es. 18.50: Wer ü
wer? — Was ist was?

-19.0l): Volkslied unb Volksmufik bei den
Basken lAufnahnie aus San Se·baftian).
19.40: Deutschlandecho Funtbericht v« b.
Herstellung der ersten WHW-Abzeichens in
Mengersg-ereuth-Hänimern (Aufn.). 20.00:
Kernspruch-; anschl.: Wetter. Kurznachrichten.
20.10: Saarbrücken: Musik am Abend.
21.00: Jm November Bunte Folge zum
Beginn der lang-en Abende. 22.00: Wetter.
Nachr» Sport. Ansschl.: Deutschlandechos
22.30: Eine kl. Nach-musik. 22i45: See-
wetterbericbt. 23.00: Arn-findt: Das Entde-
vrchsester spielt zum Sang.

Deutschland-senden Sonnabend, 2. November
6.00: Guten Morgen, lieber Hörerl Glocken-

spisele Tagesspsruch, Choral, Wetter. 6.10:
Berlin: vana·st«ik. 6.30: Fröhl. Morgen-
musik. Dazw. 7.00: Nachr. 8.30: Sen-de-
pgufe. 9.00: Sperrz-eit. 9.40: m. Turn-
ftunsde für die Hausfrau 10.00: Sendes
vaufe. 10.15: Das junge Deutschland Das
Kulturanit der Reichsjugensdführuna 10.45:
Fröhl. Kinsdergartew 1-1.15: (See-weiterbe—
richt. 11.30: E- Mars-: Störungsfreie Strom-
verforguna Blitzprüsanlagsen für Spannun-
aen von mehreren Millionen Polt. 11.40:
R. Probsch: Bücher vom Bauern: ansch
Wetter.

1.2-00:«Saarb-rücken: Musik zum Mittag. Stau
Edwin Müller. Dazw. 12.55: Zeitzeichen.
13.00: Glückwünsche. 13.45: Nachrichten.
1.4.00: Allerlsei von Zwei bis Drei! 15.00:
Wetter-» Börse, Programmbsinweise 15.10:
Junsgmiidel singen- 1.5.30: H. Ruban-Wirt-
schaftswocbenschau 1.5.45: Von deutscher
Arbeit.

.16.00: Hineiiinl Lustige Begebenheiten zwi-
schen Torpfvstew Netz und Aschenbabin
18.00: Sportwochenfchau 18.20: Wer irrt
wer? -— Was iist was? 18.30: Sportfunki
Der Sport unb das Buch. 18.45: Musikal.

iaæäiizwåct f’ f b W i. : anaiien an er urltzer Or er.
(Aufn.). 19.45: Was sagt Jbr dazu? Ge-
spräche aus unserer Bett. 20.00: Kernfpruchi
anschl.: Wetter. Kurznachr 20.10: Dänische
und deutsche Polizei spielt auf. 22.00: Wet-
ter. Nachr» Sport; Ansschsl.: Deutschlandecho.
22.30: Eine kl. Na-idtinusik. 2245: See-
wetterbericht 23.00: Wir bitten a. Tawk


